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in Oeſterreich zur Genehmigung anzuzeigende und 
durch die öffentlichen Blätter kundzumachende Reprä— 
ſentanz zu beſtellen, deren Mitglieder an dem Orte 
der hierländigen Hauptniederlaſſung ihren bleibenden 
Wohnſitz haben, oder nehmen müſſen. 

Die hierländige Repräſentanz der Geſellſchaft hat 
dieſe ſowohl gegenüber der Staatsverwaltung, als ge— 
genüber dritten Perſonen in Oeſterreich, gerichtlich und 
außergerichtlich mit unbeſchränkter Vollmacht in allen 
Angelegenheiten zu vertreten, welche in dem Betriebe 
der Geſchäfte in Oeſterreich ihren Grund haben. 

In Rechtsſtreiten, welche ſich auf Angelegenheiten 
dieſer Art beziehen, iſt die ausländiſche Geſellſchaft 
als Geklagte den öſterreichiſchen Gerichten unterwor— 
fen, und, falls ſtatutenmäßig eine ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung einzutreten hat, iſt für derlei Angele- 
genheiten nur ein in Oeſterreich zu beſtellendes 
Schiedsgericht zuſtändig. 

Art. V. Die hierländige Repräſentanz der Ge— 
ſellſchaft hat der politiſchen Landesſtelle desjenigen 
Landes, in welchem die hierländige Hauptniederlaſſung 
ihren Sitz hat, innerhalb der erſten drei Monate ei— 
nes jeden Geſchäftsjahres folgende Urkunden uͤber das 
letztvergangene Geſchäftsjahr vorzulegen: 

a. die Protocolle der abgehaltenen Generalverſamm— 
lungen; 

die Generalbilanz der Geſellſchaft; 

die Specialbilanz für den Geſchäftsbetrieb in 
Oeſterreich, in welcher die für dieſen Betrieb be» 
ſtimmten Aetiven, ſo wie die in Oeſterreich be— 
findlichen Betriebsanlagen, abgeſondert von dem 
übrigen Vermögen der Geſellſchaft nachzuweiſen 
ind. 
Außerdem hat die Geſellſchaft die obgedachten Bi— 


Amtlicher Theil. 


Nr. 30220. 


Die Gemeinden Schönanger und Wola plawska 
(Tarnower Kreiſes) haben ſich verbindlich gemacht, 
zum Unterhalte des an der Trivialihule in Schönanger 
aufzuſtellenden Lehrgehilfen, welchem der dortige Leh⸗ 
rer Chriſtoph Hahn Koſt und 1 500 unentgeltlich 
zu verabreichen bereit iſt, jährlich 60 fl. ö. W. bei⸗ 
zufragen. 

Dieſes bethätigte Streben nach Hebung der Volks. 
bildung wird anerkennend zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. f 

Von der k. k. Statthalterei-Commiſſion. 

Krakau am 2. December 1865. 


Kaiſerliche Verordnung 


1 vom 29. November 18657), 4 

über die Zulaſſung ausländiſcher Actiengeſellſchaften 

und Commanditgeſellſchaften auf Actien mit Ausſchluß 

von Verſicherungsgeſellſchaften zum Geſchäfisbetriebe 
in Oeſterreich. 

Um Verzögerungen zu vermeiden, welche eine Ein⸗ 
leitung diplomatiſcher Verhandlungen mit den einzel.“ p. 
nen Staaten zur Folge hätte, finde Ich in Würdigung e. 
der ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlichen Intereſſen des 
Reiches mit Bezug auf den zweiten Artikel Meines 
Patentes vom 20. September 1865.) nach Anbö⸗ 
rung Meines Miniſterrathes zu verordnen, wie folgt: 

Art. I. Jede ausländiſche Actiengeſellſchaft und 
Cemmanditgeſellſchaft auf Aetien, mit Ausſchluß der 
erſicherungsgeſellſchaften, wird in Oeſterreich alsſlanzen zu veröffentlichen. 
gachtlich beſtehend anerkannt und zum gewerbmäßigen, Art. VI. Die Mitglieder der Repräſentanz baf- 
Betriebe ihrer Geſchäfte unter ihrer Firma gleich denſten gegenüber ſämmilichen hierländigen Gläubigern 
bierländigen Geſellſchaften derſelben Art zugelaſſen, der Geſellſchaft perſönlich für jeden Schaden, welcher 
wenn } . aus der Unrichtigkeit der eingereichten Specialbilanz 

a. dieſelbe nachweist, daß fie in dem Staate, in (Art. V, lit. c) entſtanden iſt und durch die Anwen⸗ 

welchem ſie ſich gebildet hat, nach deſſen Ger dung der pflichtmäßigen Sorgfalt bei der Errichtung 

ſetzen rechtlich beſteht und ſich dort in wirklicher fderſelben hätte vermieden werden können. 

und regelmäßiger Geſchäftsthätigkeit befindet; Art. VII. Die Rechte und Pflichten der in Defter: 
b. die Regierung des Staates, dem fie angehört, reich zugelaſſenen Geſellſchaft find nach den für hier— 

die hierländigen Geſellſchaften gleicher Art, zum ländige Geſellſchaften gleicher Art geltenden Gejegen 

gewerbmäßigen Geſchäftsbetriebe und zur Verfol⸗ und Verordnungen zu beurtheilen. 

gung ihrer Rechte vor Gericht im dortigen. Insbeſondere haben auf die Geſellſchaft die geſetz— 

Staatsgebiete, auf Grundlage der Gegeneitig- lichen Beſtimmungen über die Uebung der Staatsauf— 

keit gleich den einheimiſchen Geſellſchaften zuläßt, ſicht und, ſoferne fie in Oeſterreich Handelsgeſchafte 

wenn ferner betreibt, über die Pflicht zur Eintragung in die Han— 

e. die Zwecke der Geſellſchaft den hierländigenſdelsregiſter, wo ſolche geſetzlich beſtehen, Anwendung 

Staatsintereſſen und die Statuten derſelben den zu finden. 

für die Sicherheit des Verkehrs maßgebenden. Auch hat dieſelbe, gleich den hierländigen Geſell— 
Grundſätzen der hierländigen Geſetzgebung nicht ſchaften, von ihren zum Geſchäftsbetriebe in Deiter- 
widerſtreiten, und wenn endlich 12. reich gehörigen Betriebsanlagen, von ihren hierlands 

d. die Geſellſchaft durch einen ſtatutenmäßigen, er“ſabgeſchloſſenen Geſchäften und ven ihren Handels- und 

forderlichen Falls von der Regierung ihres bei⸗ anderen Einkommen in Oeſterreich die Steuern, Ab— 

matlichen Staates genehmigten Beſchluß ſich gil⸗ gaben und Gebühren nach Maßgabe der hierländigen 

tig verpflichtet, bei der Ausübung ihres Geſchäfts⸗ Geſetze und Verordnungen zu entrichten. 

betriebes in Oeſterreich, nebſt den allgemeinen Art. VIII. Die Wirkſamkeit der Zulaſſungserklä— 

Geſetzen, insbeſondere den Beſtimmungen derſrung erliſcht: 

gegenwärtigen Verordnung nachzukommen. a. Wenn die Geſellſchaft den Geſchäftsbetrieb in 
Axt. II. Die Entſcheidung über den Eintritt der Oeſterreich innerhalb der ihr in der Zulaſſungs— 
im Art. I. erwähnten Vorausſetzungen und die Er⸗ Erklärung ausdrücklich beſtimmten oder, in Er— 
theilung der Zulaſſungserklärung ſteht denjelben Be⸗ manglung einer ſolchen Beſtimmung, innerhalb 
orden zu, welche in Anſehung der Errichtung hier⸗ einer Friſt von ſechs Monaten vom Zeitpuncte 
ländiger Geſellſchaften gleicher Art competent ſind. der Ertheilung der Zulaſſungs-Erklärung nicht 

Die Zulaſſung kann für die ganze ſtatutenmäßige wirklich eröffnet hat; 
Dauer der ausländiſchen Geſellſchaft oder für eine b. wenn die Geſellſchaft den in Oeſterreich ſchon 

Urzere Zeitdauer ausgeſprochen werden. eröffneten Geſchäftsbetrieb ohne Genehmigung 

Jede Verlängerung derjenigen Zeitdauer, auf welche der Staatsverwaltung durch einen drei Monate 
die urſprüngliche Zulaſſungserklärung ſich erſtreckt, jede überſchreitenden Zeitraum gänzlich eingeſtellt hat; 

richtung von Filialen oder Agentien, die in der el c. wenn die Geſellſchaft in ihrem heimatlichen 
ben nicht begriffen ſind, ſo wie jede, auf Grund einer Staate rechtlich zu beſtehen aufgehört oder die 
im Heimatlande der Geſellſchaft erfolgten Ergänzung volle Verfügungs- und Verkehrsfähigkeit in Ber 
oder Aenderung der Statuten beabſichtigte Erweite⸗ treff ihres Vermögens verloren hat; 
rung oder Aenderung des Geſchäftsbetriebes in Oeſter⸗ 4. wenn die Zeit abgelaufen iſt, auf deren Dauer 

in der Zulaſſungserklärung der gewerbemäßige 


reich unterliegt einer neuerlichen Entſcheidung derje⸗ 

nigen Behörden, welche die Zulaſſung erklärt haben. Geſchäftsbetrieb der Geſellſchaft in Oeſterreich 
tt, III. Bevor die ausländiſche Geſellſchaft ihren geſtattet wurde. 

Geſchäftsbetrieb auf Grund der Zulaſſungsurkunde er“ Durch die Beſtimmungen der Friſten in a und b 

wird der Fall nicht ausgeſchloſſen, daß die Genehmi⸗ 


net, verlängert, erweitert oder ändert (Art. U), hat ö henehmi 
gung zu einzelnen Betriebsanlagen der Geſellſchaft 


dieſelbe den Wortlaut dieſer Urkunde und die einſchlä⸗ 
digen weſentlichen Beſtimmungen der Statuten durch auf Grund der Verordnungen der allgemeinen Gewerbe⸗ 
Geſetze noch vor Ablanf obiger Friſten erlöͤſche. 


ieſenigen Blätter zu veröffentlichen, welche durch be 
ondere Verordnungen beſtimmt werden. Durch die-“ Art. IX. Die Staatsverwaltung kann die Zu— 
Elben Blätter haben auch die übrigen Veröffentli⸗ laſſungserklärung widerrufen: a wenn der Heimat— 
ungen zu geſchehen, die der Geſellſchaft nach dieſemſſtaat der Geſellſchaft in der Beobachtung der Gegen⸗ 
Geſetze obliegen. jeitigfeit (Art. I. lit. b) eine für die hierländigen 
Art, IV. Die Geſellſckaft hat für ihren geſamm⸗ Geſellſchaften nachtheilige Aenderung eintreten oder b. 
ten Geſchäftsbetrieb in Oeſterreich eine aus einer oder wenn die Geſellſchaft ſich Uebertretungen dieſes Geſe⸗ 
nehreren Perſonen beſtehende, der Staatsverwaltungſtzes zu Schulden kommen läßt. 
Art. X. Ueber die Zulaſſung ausländiſcher Ver⸗ 
icherungsgeſellſchaften zum Geſchäftsbetriebe in Oeſter⸗ 
reich wird eine beſondere Vorſchrift folgen. 


N 
1 in dem am 6. December 1865 ausgegobenen 
2 XXXV. Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 127. 
) Reichsgeſetzblatt Nr. 89. 


n 7. December 


Gebühr für Inſertionen im Amtsblatte für die vierſpaltige Petitzeile 5 Nke., im Anzeigeblatt für die erſte Eins 
rückung 5 Nkr., für jede weitere 3 Nr. Stempelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Juſerat⸗Beſtellungen und 
Gelder übernimmt Carl Budweiſer. — Zuſendungen werden franeo erbeten, 120 


Art. XI. Die Centralſtellen, welche es angeht, ſind wie perſchiedene Blätter wiſſen wollen, in Wien einge⸗ 
mit der Vollziehung dieſer Verordnung beauftragt. troffen, ſondern dieſelbe wird, wie das „Fremden ⸗ 
Schönbrunn, am 29. November. 1865. blatt 70 erſt von 190 ne se Me 
lin zurückkehrenden preußiſchen Geſandten Baron Wer⸗ 
a oſeph m. p. 1 zur g b 
Franz I . ET m. p. ther mitgebracht werden. 
Auf Allerhochſte Anordnung ' 7 BL = 

Bernhard DaB: Meyer 4 p. Der „Oſſerv. Romano“, nebſt der „Civiltà Catto- 
ſlica“, bekanntlich das offieiöſe Organ * wel 
3 f ‚bringt die italieniſche Thronrede mit Bemer⸗ 

Se. k. k. Apoſtol Majeſtät haben t Allerhoͤchſtem Ga⸗ N * 
bineiſchreiben erh 8 d. A e Seen im Ju: kungen, die er „wohlgeſinnten“ Senatoren und Der 
ſtizminiſterium Dr. Anton Hye Ritter von Glunel die Wötde putirten in Florenz bei der Antwortsadreſſe zur Richt⸗ 


eines geheimen Rathes mit Nachſicht der Taxen allergnadigſt zuſſchnur empfiehlt. iaſe ofen dem Könige um! Ge 
verleihen geruht. ſchnur empfiehlt. Dieſe ſol ge z 2 


Ber the führen, daß er im Irrthum ſei, oder vielmehr 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Gut, mute [übten dal Be ’ ng 
ichließung vom 28. November d. J. den bisherigen k k. Houo⸗ von ſeinen Miniſtern getäuſcht werde, wenn ſie ihm 
rarlegationsrath Franz Freiherrn von Meyer; unser gleichzeitiger aufbänden, daß ſeinen in der alten Hauptſtadt ge⸗ 
Beförderung desſelben zum wirklichen Legationsrathe zum Geſchaſts⸗ ſprochenen Worten der Ermuthigung und Hoffnung 


träger bei dem landgräflich heſſen-homburgiſchen Hofe und der freien : N 3 £ fi 
Stadt Fraufurt allergnädigſt zu ernennen geruht. f inimerdar ‚glänzende Thaten nachfolgten. Nizza und 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ Savopen, Sarnico und Aspromonte und die vorjäh⸗ 
ſchließung vom 3. December d. J. den Oberſtaatsanwalt Dr. Jo- rigen Septembertage ſeien für Italien und Turin 
ſef Ritter von Waſer von der Stelle eines Oberſtaatsanwalts * | 
zu entheben und ihn in' das oberlandesgerichtliche Richtercollegium 


ganz andere Dinge. Die Wohlgeſinnten mögen auch 
daran erinnern? Italien glaube nicht, daß die Abtres 
tung, zweier ſchönen Theile ſeines Bodens an einen 
Fremden zur Wjederherſtellung ſeiner Geſammtnatio⸗ 
nalität Ae der habe, 7 = — daß es 
im Intereſſe der Autonomie des Volkes nöthig war, 
Krakau, 7. December. ur Beſeitigung gewiſſer Hinderniſſe die Wege und 
Auf dem Gebiete der ſchleswig⸗holſteini⸗ Straßen Tur ins mit dem Blute wehrloſer Burger zu 
ſchen Frage regt es ſich wieder, und zwar auf die ate Das katholiſche Italien aber erwartete, der 
Anregung Preußens, das, wenn es auch noch keine König würde die vom Oberhaupte der Kirche zur 
neuen directen Schritte gethan, doch, wie der Wiener Verſöhnung ausgeſtreckte Hand ergriffen und feſtge⸗ 
Brief⸗Correſpondent der „N. P. 3.“ ſchreibt, in ver⸗ halten haben, ent ſich wieder mit der Revolution 
traulichem Wege in jüngſter Zeit in Wien ſondirtſgegen ihn zu verbinden. Aber des Königs geistiges 
hat, ob die öſterreichiſche Regierung nicht denn doch — ſei geſchloſſen; er ſehe deshalb auch nicht, daß 
zu neuen Unterhandlungen wegen des Definitivumsſder Revolution letztes Ziel der Unſtucz ſeines Thro⸗ 
zu bewegen wäre. Die Baſis, auf welcher Preußen in nes ſei. Ein würdiger Gegenſtand, womit ſich die 
ſolche eintreten würde, wären die bekannten Februar Miniſter außer der Geſetzgebung und Hebung des 
Forderungen. Es tritt bei dieler Gelegenheit immer Wohles, den Finanzen und Arbeiten äfti 


zu überſetzen befunden. 


unrichtig war, welche in dem Gaſteiner Vertrage ein Italienern von den Qualen des Hungers (dai tormenti 
Hinderniß für Preußen erblickten, die angeſtrebtenſdella fame) zu befreien und ihnen die bürgerliche Si⸗ 
Ziele zu erreichen. Oeſterreich hält ſich jetzt an denſcherheit zu verſchaffen. Schlecht dazu paſſe es, dem 
Vertrag und ſcheint vorläufig wenig Luſt zu haben, Volke neue Opfer zuzumuthen; das finanzielle Gleich⸗ 
eine Veränderung eintreten zu laſſen. Um die Un- gewicht könne nicht duich Erpreſſung bergeſtellt wer⸗ 
haltbarkeit der jetzigen Zuſtände zu demonſtriren, ſollfſden. Um Italien zu Land und zur See mächtig zu 
Preußen einen neuen Zwiſchenfall benügt haben. Esſſehen, ſolle der König darauf denken, ihm die frübere 
bar delt ſich nämlich gegenwärtig um die Vertretungſund geprieſene Blüthe zurückzugeben. Ohne dieſen 
Schleswig⸗Holſteins auf der Pariſer Ausſtellung. Wohlſtand in den Köpfen des Volkes weit hinaus⸗ 
Nichts war natürlicher, als daß Oeſterreich eineſſchauende und martialiſche Plane zu hegen und zu 
ſelbſtſtändige ſchleswig-holſtein'ſche Colleetiv-Ausſtel- pflegen, ſei ungereimt. Nicht das Ausſcheiden des 
lung vorſchlug, da der Bund als ſolcher nicht aus. Staates von der Kirche, nicht die Aufhebung der 
ſtellt, Schleswig⸗Holſtein dieſem alſo nicht angereihtſgeiſtlichen Körperſchaften werden das durch die Un⸗ 
werden und ebenſo wenig die Expeſition der Herzog-ſittlichkeit und Wildheit der Umwälzungen der Eecten 
thümer in die des Zollvereins aufgenommen werden ſverrottete, zerfleiſchte, elend gemachte Italien neu 
kann. Preußen glaubt dagegen, Diele Gelegenheit zuſbeleben; der König aber, wenn er auf dem betrete⸗ 
einer Annexionsmanifeſtation benützen zu können und nen Wege weiter gehe, eile dem gewiſſen Untergange 
verlangt, daß die Expoſition der Herzogthümer einen zu. Da er ſelber daran erinnert habe, wie die Zu⸗ 
Annex der preußiſchen Ausſtellung bilden ſolle. Wahr- kunft in Gottes Hand liege, fo. wäre es geratheuer 
ſcheinlich wird die Frage ſo gelöſt werden, daß dieſgeweſen, ſich mit ihm zu verſöhnen und ſich ſeiner 
ſchleswig'ſche Ausſtellung der preußiſchen, die holſtein⸗ Gnade zu verſichern. Die von ihm erblickte neue 
ſche der öſterc ichiſchen angereiht werden wird. Phaſe der Entwickelung der europäiſchen Voͤlkerfami⸗ 

Die in Hannover erſcheinende officiöje „Nord- lie aber werde ihn bald davon. überzeugen, daß die 
ſee-Zeitung“ erklärt die Nachricht von der Verzicht⸗ Sympathien nur für diejenigen ſchlagen, die ſich zu 
leiſtung des Großherzogs von Oldenburg auf ſeinedem Glauben und zu dem Rechte halten. - 
Candidatur dementiren zu dürfen. Der auch von uns unlängſt erwähnte Schriften⸗ 

Ueber Preußens Stellung zur oldenburgi⸗wechſel des öſterreichiſchen Finanzpräfecten in Ve⸗ 
ſchen Candidatur ſchreibt die „Zeidlerſche Correſp.“ : nedig Freiheren v. Spiegelberg und des Finanzmini⸗ 
„Mehreren Zeitungen war kürzlich die Notiz inſinuirtſſters Sella bezüglich der Erleichterungen des öſterrei⸗ 
worden, daß der Großherzog von Oldenburg die got-chiſch⸗italieniſchen Verkehrs, wird jetzt in italieniſchen 
torpiſchen Erbrechte in den Herzogthümern an Preu-Blättern veröffentlicht. Der Inhalt der betreffenden 
ßen abgetreten habe. Wir können auf das Be⸗-Aetenſtücke beſtätigt vollkommen die Behauptung, daß 
ſtimmteſte verſichern, daß die erwähnten Correſpon- der Widerſtand gegen die Feſtſtellung eines geeigne⸗ 
denzen keineswegs ihren Urſprung in Negierungsfreis ten modus vivendi nicht von Oeſterreich ausgeht. Die 
ſen genommen haben. Was die Stellung der preußi⸗öſterreichiſche Regierung beruft ſich auf ihr durch den 
ſchen Regierung zu dem Großberzog von Oldenburg Züricher Frieden anerkanntes Vertragsrecht bezüglich 
betrifft, ſo ift dieſelbe eine durchaus freundliche. Daß des Zollverkehrs jener Güter, welche über die Gränze 
zwiſchen Preußen und Oldenburg Verhandlungen immad der abgetretenen Lombardie gehen. Die italieni⸗ 
Betreff der Herzogthümer ftattgefunden haben, weißſſche Regierung erwidert hierauf, daß, was die Zölle 
Jeder, der die diplomatiſchen Bewegungen dieſes Jah- angeht, fie dem Züricher Vertrag keine von den Ple⸗ 
res beobachtet hat. Daß fie aber zu einem Reſultatſbisciten, welche das neuitalieniſche Königreich ger 
geführt hätten, wie jene Correſpondenzen es darzuſtellenſſchaffen, abweichende Wirkſamkeit zugeſtehe und daher 
verſuchten, iſt unbegründet.“ auch nicht zugeſtehen könne, daß für die Waaren 

In der Antwort auf die Frankfurter Depeſchen derleiner beſtimmten Provenienz ein anderer als der all— 
Großmächte hatte Herr v. Beuſt ſich über Anariffeigemeine Zolltarif zur Anwendung komme. Die Re 
der preußiſchen Preſſe gegen Sachſen beſchwert und gierung von Florenz ſchützt, wie die „Fr. Ztg.“ ſehr 
dabei beſonders auf die Artikel Heinr. v. Treitſchke'sfrichtig hervorhebt einen Grund der Zolladminiſtration 
in den „preußiſchen Jahrbüchern“ hingewieſen. Wie vor, während es in Wirklichkeit rein politiſche Gründe 


klarer zu Tage, daß die Anſchauung derjenigen nicht fund ein dringenderer wäre, viele Tauſende von 


man hort, wird das December ⸗ Heft dieſer Zeitſchrift, 
das in den nächſten Tagen erſcheint, eine Erwiderung 
Treitſchke's auf dieſe Arußerung des ſächſiſchen Mini⸗ 


ſters bringen. Dasſelbe Heft wird in der politiſchen 
Correſpondenz Mittheilungen über Biarritz enthalten, 
die als intereſſant und zuverläſſig bezeichnet werden. 
Die preußiſche Antwort auf die öſterreichi⸗ 
ſche in der Frankfurter Angelegenheit nach Berlin 
abgegangene Depeſche vom 23. v. M. iſt noch nicht, 


ſind, die den Ausſchlag geben. Die eigentliche Bedeu⸗ 
tung dieses handespolitiſchen non possumus ſcheint 
der „Wiener Abendpoſt“ anderswo zu liegen. Bei 
Beginn der handelspolitiſchen Bewegung im Zollverein 
zu Gunſten des italieniſchen Vertrages wußte man 
nicht lebhaft genug zu behaupten, Oeſterreich wider⸗ 
ſtrebe nur darum dieſer Bewegung, weil es ſich ſelbſt 
ganz weſentlicher Begünſtigungen in Italien erfreue; 
ſeine materiellen Intereſſen ſeien zur Genüge gedeckt, 
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tung der aſiatiſchen Cholera zu berathen hätte, ja, 


ſein Verhalten in der Frage, der Ausdruck rein egoi⸗ 
ſtiſcher Tendenzen, Es zeigt ſich nun, wie es mit den 
Begünſtigungen Oſterreichs in Italien ausſieht, wie 
ſein Vertragsrecht reſpectirt wird. 

Die Nachricht des „Mémorial diplomatique“, Frei⸗ 
herr v. Hübner habe den Auftrag erhalten, die 
Schritte des Grafen Sartiges bei Ausführung der 
September⸗Convention zu unterſtützen, iſt als völlig 
erfunden zu bezeichnen. Herr v. Hübner hat, wie 
längſt gemeldet, die Inſtruetion erhalten, ſich der Con— 
vention gegenüber ganz paſſiv zu verhalten. 

5 Die Mittheilung, daß König Franz II. in Folge 
der September-Convention den Eutſchluß gefaßt habe, 
Nom zu verlaſſen, wird von der „Indep. beige“ 
in einer von Baron Hübner nach Wien geſandten 
Depeſche dementirt. König Franz II. habe im Gegen⸗ 
theil erklärt, daß er ſich in Rom bei der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des Papſtes ganz wohl befinde und daß er nur 
der Gewalt weichend, dieſen Aufenthalt verlaſſen würde. 
Nach den neueſten Berichten aus Conſtanti⸗ 
nopel jtößt der franzöſiſche Vorſchlag einer orienta⸗ 
liſchen Geſundheits⸗Commiſſion doch auf mehr Hin- 
derniſſe, als man anfänglich gedacht. Die Pforte hat 
erklären laſſen, daß ſie freilich gegen den Zuſammen⸗ 
tritt einer Commiſſion europäiſcher und alſo chriſtli— 


Hiemit trete ich auch dem Antrage des Abg. Do— 
brzanski entgegen, da nach der Geſchäftsordnung 
Vorbereitungsausſchüſſe, wie ſolche beantragt werden, 
nicht zuläſſig erſcheinen. Schließlich beantrage ich 
den Schluß der Debatte. 

Landmarſchall: Wird der Antrag auf Schluß 
der Debatte unterſtützt? (Majorität). Die Majorität 
iſt für den Schluß der Debatte. Als Redner ſind 
eingetragen Graf Ruſſocki und A. Kozlowski. 

Abg. Graf Ruſſocki: Mit Rückſicht auf die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes beantrage ich, daß die 
Wahl erſt in der nächſten Sitzung vorgenommen und 
daß in die fragliche Commiſſion 24 Mitglieder und zwar 
nicht aus der ganzen Verſammlung, ſondern aus den 
Sectionen gewählt werden. Die Seetionen können ſich 
ins Einvernehmen ſetzen und falls die eine oder die 
andere in ihrer Mitte nicht die erforderliche Anzahl 
der zu wählenden Commiſſionsmitglieder zählen ſollte, 
jo kann die Wahl auf die Mitglieder anderer Sec— 
tionen fallen. 

Abg. Graf Borkowski: Der Antrag des Abg. 
Ruſſocki beſteht aus zwei Theilen: Erſtens: iſt die 
Zahl der Commiſſionsmitglieder vermehrt worden, 
zweitens: iſt die Wahl in den Seetionen vorzuneh— 
men. Indem ich dem erſteren Theile dieſes Antrages 
vollkommen beiſtimme, muß ich mich gegen die An— 


cher Aerzte nichts einzuwenden habe, die am grünen 
Tiſche über die Urſachen der Entſtehung und Verbrei- nahme des 2. Theiles erklären. 
Abg. Hubicki: Ich bin der Meinung, daß der 


Antrag des Abg. Ruſſocki aus drei Theilen beſteht. 


die Regierung des Sultans wäre ſogar gern bereit, 


eine ſolche Verſammlung überall nach Kräften mit Der dritte Abſatz dieſes Antrages, wienach eine See— 
dem ihr zu Gebote ſtehenden Material zu unterſtüz⸗tion Commiſſionsmitglieder aus anderen Sectionen 


betreffe, jo müſſe fie ſich energiſch dagegen verwah- 


zen; was aber eine Verſammlung von Diplomatenſwählen kann, widerſtreitet der Geſchäftsordnung. 

Abg. Kozkowski: Der Anſicht des Abg. Potocki 

ren. Dennoch hat ſich die Pforte auf der anderenlüber die Nothwendigkeit eines vorläufigen Einver— 
Seite beeilt, für die erſtgenannte Eventualität ihrenſſtändniſſes in Bezug auf die vorzunehmende Wahl 


guten Willen zu bezeigen. Die türkiſche Geſundheits- vollkommen beipflichtend, kann ich nicht unbemerkt 


Commiſſion begab ſich nach Mekka mit dem doppel- laſſen, daß auf die Zuſammenſetzung der Commiſſion 
ten Auftrag, die Wallfahrts⸗Feſte zu überwachen und vorwiegend und entſcheidend der Umſtand einwirken 


zugleich Berichte und Material zur Bekräftigung derſwird, ob die Wahlen in dem Plenum des Hauſes 
türkiſchen Anſicht zu ſammeln, daß die Cholera nichtſoder in den Seetionen vorgenommen werden. 


eigentlich aus Mekka, ſondern aus dem engliſchen In- Ich ſtelle demnach zum Antrage des Grafen Po— 


dien kommend, ihre epidemiſche Verbreitung nachftocki das Amendement, daß über die Art und Weiſe 


Weſten zu genommen habe. Dennoch hofft man, daßſder vorzunehmenden Wahl, nämlich ob ſolche aus dem 
-der vereinigte engliſch⸗franzöſiſche Einfluß hinreichen ganzen Haufe oder in den Sectionen zu wählen jet, 
werde, die Pforte den Beſtrebungen der Weſtmächteſnicht abgeſtimmt, daß die Sitzung auf eine kurze 
zugänglicher zu machen. Dauer unterbrochen, und hiedurch den Abgeordneten 
Die Pariſer Journale beſchäftigen ſich mit derſdie Moglichkeit geboten werde, die Modalität der 
Ankunft des amerikaniſchen Generalen Shoffield.ſvorzunehmenden Wahlen zu beſprechen und zu ver— 
Es ſcheint gewiß, daß derſelbe noch nicht notifieirtſeinbaren. 
habe, er ſei mit einer Miſſion betraut. „Patrie“ bei Landmarſchall: Wir wollen nunmehr zur Ab⸗ 
harrt in dem Glauben, Shoffield ſei mit einer Miſ⸗ ſtimmung über die geſtellten Anträge ſchreiten. 
ſion, betreffend die mexicaniſch amerikaniſche Angele Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Abs 
genheit betraut. Nach Pariſer Privaknachrichten will geordneten Dobrzaßski, Wahl eines Vorbereitungs⸗ 
das „Fremdenblatt“ erfahren haben, daß es dem Gene- Ausſchuſſes und der Antrag des Abg. Kozlowski auf 
„ral Shofield bereits gelungen, ein Arraugement mit Unterbrechung der Sitzung, und daß darüber, ob die 
Branfreich zu Stande zu bringen, durch welches die Commiſſion aus dem ganzen Haufe oder in Seetio— 
friedlichen Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staa- nen zu wählen ſei, nicht abgeſtimmt werde — ver⸗ 
ten und Frankreich geſichert erſcheinen und deren worfen. 
nächſte Folge für Napoleon die Möglichkeit ſein wird Dagegen wird der Antrag des Abg. Grafen Ruf 
Heine Truppen ohne Gefahr für den mexicaniſchenſſocki, 24 Mitglieder zu wählen, der Antrag des Abg. 
Thron zurückzuziehen. Dagegen negirt die „France“ Grafen Potocki, die Mitglieder aus dem ganzen Hauſe 
auf das beſtimmteſte, daß Generl Shoffield was im⸗ zu wählen und des Abg. Smolka, dieſe Wahl auf 
mer für eine politiſche Aufgabe in Paris zu verfol- morgen zu vertagen, zum Beſchluſſe erhoben. 

‚gem habe, und namentlich ſei das Gerücht, er werde Landmarſchall: Es iſt ein Antrag auf den 
die Räumung Mexico's von franzöſiſchen T uppen ver⸗Tiſch des Hauſes niedergelegt worden, welchen der 
langen, ſo ungereimt, daß es ſich ſelbſt widerlege. Herr Seeretär vorleſen wolle. 

Wahrſcheinlich ſei, daß General Shoffield in England] Secretär Grocholski (lieſt): 
über die bekannte Entſchädigungsfrage verhandelt habe! Antrag betreffend die Dotirung der Ackerbauſchule 
ſeine Anweſenheit in Frankreich dürfte mit keiner wich- in Czernichöw. 
tigen Angelegenheit in Zuſammenhang ſtehen. Wollten Das Haus wolle beſchließen: 
die Vereinigten Staaten über eine ſolche verhandeln, Die Ackerbauſchule in Czernichöw iſt aus Landes— 
ſo hätten ſie ja einen Geſandten in Paris und be⸗ mitteln zu erhalten. Den diesfälligen Entwurf hat 
dürften keines beſonderen Agenten. Auch wäre ihnen|die für den Antrag Betreff der Dotirung der Acker— 
gar kein Beweggrund zur Trübung der alten guten bauſchule in Dublany gewählte Commiſſſon vorzube— 
Beziehung zu Frankreich gegeben. reiten. — F. Laskowski, L. Skrzynski, Alfred Mkocki, 
Aus Liffabon wird gemeldet, daß die in die Stanislaus Starowiejski, Heinrich Wodzicki, Wezyk, 
Hände der argentiniſchen Regierung gefallene Corre-Ign. Lipczynski, Fr. Paszkowski, Adam Potocki, Lud. 
ſpondenz des Präſidenten Lopez von Paraguay auch Wodzicki, Dr. Zyblikiewicz, Morgenſtern, Majer, Ja— 
die Briefe und Berichte ſeiner europäiſchen Agentenſruntowski, L. Sanguszko, Vinzenz Rogalilski. 
umfaßt. Es befinden ſich unter denſelben namhafte Landmarſchall: Da der Antrag die gehörige 
Perjönlichkeiten, denen die angekündigte Veröffentli- Unterſtützung gefunden hat, jo wird er gedruckt und 
chung Verlegenheiten bereiten wird. vertheilt. 

In engliſchen Regierungskreiſen iſt, wie man Schreiten wir nunmehr zum zweiten Gegenſtande 
der „A. A. 3.“ aus London ſchreibt, jetzt die Lo⸗ der Tagesordnung, d. i. zur zweiten Leſung der Ge— 
fung: Wir machen uns nichts aus Canada. Dieſſchäftsordnung. 
engliſche Regierung ſoll von den Abſichten, welche das“ Abg. Smolka (von der Tribüne): Nach $. 44 


amerikaniſche Volk im Schilde führt, ſehr klar über⸗ 
zeugt ſein, ebenſo von der Unmöglichkeit, Canada im 
Kriegswege gegen die Union zu halten. Will Canada 
ſich losreißen, ſo wird England es aufgeben. Dies 
ſei die Thatſache ſchreibt der Correſpondent. 


Der St. Gotthardt⸗Eiſenbahn iſt eine ähu⸗ 
liche internationale Eigenſchaft zugedacht, wie ſie dem 
Suez⸗Canal beigemeſſen wird. Die Koſten des Durch— 
ſtichs ſollen von den meiſtbetheiligten Staaten Mittel⸗ 
Europas aufgebracht werden. Nach dem von dem betref— 
fenden Comité gemachten Vorſchlage würden die Koften 
75 Mill. Francs betragen. Hievon ſind für Italien 35, 
für die Schweiz 20 und für Deutſchland 15 Mill. 
in der Art berechnet, daß auf Preußen 5 Mill. Frances 
entfallen würden. 5 


Landtagsverhandlungen. 
[Fünfte Sitzung der dritten Seſſion des galizi— 
ſchen Landtages am 30. Nov. 1865. Fortiegung.] 
Abg. Smolka: Der Antrag des Abg. Potocki 
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der Geſchäftsordnung hat die zweite Leſung mit der 
Berichterſtattung zu beginnen, da aber der fragliche 
Bericht dem h. Hauſe ſchon bei der erſten Leſung vor⸗ 
geleſen wurde, ſo erlaube ich mir die Bite, mich von 
der nochmaligen Vorleſung der Berichterſtattung frei 
zu halten. 

Das h. Haus kann demnach ſogleich zur Debatte 
und zwar zur General-Debatte ſchreiten. Sollte es 
jedoch im Wunſche des h. Hauſes liegen, ſo könnte 
ſogleich die Specialdebatte eröffnet werden. Bevor das 
h. Haus in dieſer Beziehung einen Beſchluß faßt, 
ſei es mir erlaubt nachſtehende Bemerkung zu machen: 
Der Landesausſchuß hat an dem Grundſatze feſtge⸗ 


halten, daß diejenigen Abjäge der Geſchäftsordnung, 
in welchen das Landesſtatut eitirt wird, wo möglich 
die Ausdrücke und den Wortlaut des Landesſtatutes 
beizubehalten haben, obwohl zugeſtanden werden muß, 
daß die Ueberſetzung des Landesſtatutes in mehrfacher 
Beziehung minder gelungen zu nennen iſt. Sollte das 
h. Haus dieſe Anſicht des Landesausſchuſſes nicht thei— 
len und den Beſchluß faſſen, daß von der Anführung 


zerfällt in 3 Theile: 1. daß 21 Gommijjtonsglieder des Wortlautes des Landesſtatutes Umgang zu neh⸗ 
gewählt; 2. daß die Wahlen nicht in Seetionen, men ſei, jo wird der Landesausſchuß von ſeinem 
ſondern im Haufe vorgenommen, 3. daß vor Vor⸗Standpuncte dagegen keine Einwendungen erheben, 
nahme der Wahl die Sitzung auf eine Stunde uns falls hiedurch das Weſen und der Geiſt des Landes⸗ 
terbrochen werde. Mit den erſteren 2 Theilen bin Statutes nicht geändert wird. 

ich vollkommen einverſtanden, bezüglich des 3. Thei⸗ Landmarſchall: Ich eröffne die Generaldebatte. 
. ng ich, daß die Sitzung nicht unterbrochen. Abg. Borkowsski: Bei Erörterung dieſes An⸗ 
ondern 


u. 


das Außere oder die Form dieſes Antrages mehr dem 
Weſen desſelben entſpreche, denn dieſes Weſen iſt nach 
der Verſchiedenheit der Quellen, aus welchen es ges 
floſſen ein verſchiedenartiges. — Der eine Theil der 
Geſchäftsordnung iſt oktroyirt, bedarf nicht unſerer 
Zuſtimmung, kann blos vom Geſetzgeber geändert wer— 
den und verpflichtet uns ohne unſer Zuthun. Der 
andere Theil iſt aus freien Beſchlüſſen hervorgegan— 
gen und kann in dieſem Wege auch geändert wer- 
den. Der eine Theil iſt demnach der Ausdruck des 
Zwanges, der andere der Ausdruck der Freiheit, zumal 
der betroyirte Theil Beſtimmungen enthält, welche 
die Freiheit der Berathungen im hohen Grade been— 
gen und in gegebenen Fällen gänzlich aufheben. Ich 
kann demnach keinesfalls annehmen, daß das h. Haus 
dieſen Beſtimmungen beipflichten würde, falls es dem 
h. Hauſe freiftände in dieſer Beziehung feine Anficht 
zur Geltung zu bringen. 

Wenn demnach zwei ihrer Natur nach ſich ſo 
ſchroff gegenüberſtehende Theile neben einander Platz 
finden müſſen, ſo ſollen ſie wenigſtens nicht ein Gan⸗ 
zes bilden. Wenn demnach das Oetroyirte den ergän- 
enden Theil unſerer Geſchäftsordnung bilden muß, 
5 bilde es nicht einen Beſtandtheil derſelben, gleich— 
wie Stelzen, wenn ſie auch die fehlenden Organe 
erſetzten, nicht einen Beſtandtheil des Organismus 
bilden. Bezüglich der Beſtimmungen einzelner §s hat 
der Herr Regierungscommiſſär gewiſſe Verwahrungen 
eingelegt, ich wünſche, daß dieſe Ss aus dem Ganzen 
ausgeſchieden und hiebei ausdrücklich bemerkt werde, 
daß deren Giltigkeit Seitens des Vertreters der Re— 
gierung in Frage geſtellt wurde. Ich erblicke nämlich 
hierin den Fingerzeig, ob die Hoffnungen der Selbſt— 
verwaltung dort nicht zu leeren Täuſchungen werden, 
wo ſogar die ſelbſtſtändige Bewegung nicht zugeltan- 
den wird und die väterliche Vorſorge das Gängelband 
nicht bei Seite legt. 

Sei es mir noch erlaubt zu ſagen, daß Geſchäfts— 
Ordnungen nicht in der Weiſe, wie Wörterbücher mit 
Zuhilfenahme mehrerer anderen zuſammengeſtellt wer— 
den. Es iſt von Nutzen, die G. O. anderer Landtage 
zu kennen und dieſe Kenntniß gehörig zu verwerthen, 
aber hiebei muß den localen Bedürfniſſen und An— 
forderungen Rechnung getragen werden. Das Sy— 
ſtem der Uniformität berückt manchmal auch ſtarke, 
beherrſcht aber in der Regel ſchwache Geiſter. Schon 
aus dem Grunde, daß in unſerem Landtage anläßlich 
der Sprachenfrage ſich mehrmals Schwierigkeiten und 
Mißverſtändniſſe ergeben haben, ſollte die Geſchäfts— 
ordnung die entſcheidende Beſtimmung enthalten, welche 
Sprache die Amtsſprache des Landtages iſt. ie 
Es kann nicht behauptet werden, daß dies ſich 
von ſelbſt ergebe, denn wir haben geſehen, daß nicht 
Alle ſolches als ſelbſtverſtändlich angeſehen haben, und 
kann übrigens etwas mehr ſelbſtverſtändlich ſein, 
als daß der Redner auf der Tribune ſtehend, ſein 
Geſicht dem Hauſe zuwenden ſoll, und doch enthält 
die G. N. dieſe ausdrückliche Beſtimmung. In jedem 
Parlament ſind und müſſen Parteien ſein, aber die 
eine Partei joll die andere zu überzeugen und nicht 
zu überliſten ſuchen. — Wird heicklichen Fragen aus— 
gewichen, oder werden dieſelben mit Stillſchweigen 
übergangen, ſo bleiben unentſchiedene Zweifel zurück 
und liefern den Beweis, daß der Gegenſtand entwe— 
der nicht gehörig erörtert oder abſichtlich mit Schwei— 
gen übergangen wurde. Das Eine und das Andere 
iſt des Landtages unwürdig, denn iſt der Gegeuftand 
nicht erörtert, jo iſt er zu erörtern; iſt eine Anfor⸗ 
derung nicht billig, ſo iſt ſie zurückzuweiſen. 

Es iſt zu erwarten, daß Jeder von uns, wenn er 
eine Forderung ſtellt, auch die Ueberzeugung hegt, 
daß ſeine Forderung eine billige ſei. 

Jedermann hat demnach die Pflicht, ſeine Gründe 
darzulegen, um das h. Haus in die Lage zu ver⸗ 
ſetzen, mit voller Gewiſſenhaftigkeit und ohne Vorur⸗ 
theile den Beſchluß faſſen zu können. Niemand ſoll 
es uns zum Vorwürfe machen, daß wir Grundſätze, 
deren Gerechtigkeit uns nicht einleuchtet, einſchmug⸗ 
geln wollen. (Bravo.) In einem ſolchen Falle würde 
ich wünſchen, dieſe Grundſätze, ſelbſt wenn ſie vor— 
theilhaft wären, zuruckgewieſen zu ſehen, denn ich weiß 
es wohl, daß ungerechte moraliſche Vortheile unehrli— 
chen materiellen Gewinnſten gleichzuſtellen ſind. Of— 
fen und frei muß die Wahrheit zur Sprache gebracht 
werden, und wenn ſie verfochten werden ſoll, ſei die 
Begründung und nicht das Schweigen die hiezu ge— 
wählte Waffe. (Bravo und Beifall.) 

Abg. Ludw. Skrzyüski: Der vom Abg. Bor⸗ 
kowski ausgeſprochenen Anſicht muß ich in gewiſſer 
Beziehung beitreten. Es iſt uns Allen klar, welcher 
Sprache wir uns hier zu bedienen haben. Ich glaube, 
dieſer Gegenſtand des häuslichen Unfriedens muß ein— 
mal endgiltig ausgetragen werden. Betreten wir nicht 
den Weg der geſchichtlichen Deductionen, berufen wir 
uns vielmehr auf den Wortlaut der geſetzlichen Be— 
ſtimmung, wienach der Landtag und der Landesaus— 
ſchuß, Landesinſtitutionen ſind, daß ſonach der Land— 
tag als Landtag, und der Landesausſchuß als Landes⸗ 
Ausſchuß, ſich der Landesſprache zu bedienen hat, d. i. 
der politiſchen Sprache, der Sprache, deren Rechte 
auf Congreßacten beruhen. — Die Congreßacten ver— 
bürgen den Polen ihre nationellen Inſtitutionen. — 
Dieſe ausdrückliche Beſtimmung enthält der 2te Ar: 
tikel des Wiener Congreßactes aus dem Jahre 1815 
(verlieft den 2ten Artikel des Wiener Congreßactes). 
— Dieſen Beſtimmungen iſt die kaiſ. Regierung ſtets 
treu geblieben, denn wir haben eine ſtändiſche Ver⸗ 
faſſung gehabt. — Nunmehr iſt an die Stelle der 
ſtändiſchen Vertretung der Landtag, an die Stelle 
des ſtänd. Ausſchuſſes der Landesausſchuß getreten. 
Dem obgedachten Congreßaete zufolge, war der ſtän⸗ 
diſche Landtag und der landſtändiſche Ausſchuß bes 


genommen iſt, auch als Amtsſprache, d. i. als die 
Sprache des Landtags und des Landesausſchuſſes er 
klärt, und ſolches klar und ausdrücklich beſtimmt 
werde. (Bravo und Beifall auf den Gallerien.) 

Landmarſchall: Ich erſuche die Gallerien, fid 
ruhig zu verhalten. 

Abg. 
Generaldebatte geſchlo 
öffnet werde. 

Abg. Dobrzansfi: Ich Bitte um Schluß der 
Debatte. 

Landmarſchall: Wer für den Schluß der De— 
batte nimmt, wolle aufſtehen. (Minorität). Es iſt die 
Minorität. Abg. Potocki hat das Wort. 

Abg. Adam Potoeki: Ich hätte ſicherlich in der 
Generaldebatte nicht das Wort ergriffen, wenn ich 
nicht andeuten müßte, in welcher Richtung ich bel 
der Specialdebatte Anträge zu ſtellen beabſichtige. Wenn 
es noch möglich wäre den vorliegenden Entwurf dem’ 
ſelben Ausſchuſſe, welcher ihn vorbereitet hat, zur Um— 
arbeitung und Umgeſtaltung zuzuweiſen, ſo würde ich 
dieſem Antrag ſogleich, u. z. aus nachſtehenden Grün— 
den einbringen: Der empfehlendſte Vorzug eines jeden 
Geſetzes iſt Klarheit und Bündigkeit. Die proviſoriſche 
Geſchäftsordnung umfaßt 91 88. — Meine Herren! 
es iſt wirklich eine ſchwierige Aufgabe, während man 
das Wort ergreift, Anträge ſtellt oder bei der De 
batte ſeine Gedanken und Anſichten durchzuführen 
ſtrebt, ſich alle Beſtimmungen dieſer G.⸗O. gegenwär⸗ 
tig zu halten. Sich ausſchließlich mit dieſem Geger 
ſtande befaſſend, unterläßt man zeitgerecht ſeine Me: 
nung vorzubringen, dieſe oder jene Gelegenheit zu b. 
nützen oder einen Antrag zu ſtellen. Ich weiß es rech 
gut, daß eine gewiſſe Ordnung, gewiſſe Foͤrmlichkei 
keiten, insbeſondere in einer zahlreichen Verſammlung, 
beobachtet werden müſſen, aber ich bin der Anſicht 
daß ſolche Beſtimmungen nach Thunlichkeit beſchränk 
werden ſollen. In anderen Ländern, wo zum erſten 


nommen werden oder wo die Ueberlieferung des ein— 
ſtens beſtandenen offentlichen Lebens gänzlich erloſchen 
iſt, in ſolchen Ländern liegt die Nothwendigkeit vor, 
die Leute bei der Hand zu nehmen und ihnen die 
Grundſätze und die Pflichten des politiſchen und öf— 
fentlichen Lebens beizubringen; wir aber, deren Ueber— 
lieferungen noch nicht erloſchen find, wir fönnen ohne 
irgend welche Gefahr zu laufen, uns mit vollem Fug 
und Recht auf unſere innere Stimme berufen. In 
den erſten Sitzungen unſeres Landtages haben wir 
eine proviſoriſche Geſchäftsordnung gehabt Hat ſich 
einer der Herten auf die Beſtimmungen derſelben be⸗ 
rufen, wurden dieſe Beſtimmungen je gegen einen Ah 
geordneten in Anwendung gebracht? a 

Die Geſchäftsordnung iſt das richtig erfaßte Pflicht⸗ 
gefühl — die Geſchäftsordnung iſt vor Allem das 
Gefühl der Achtung für die Amtsgewalt, bie Stellung 
und das Anſehen des Landmarſchalls. So lange wir 
von dieſen Gefühlen durchdrungen find, bleiben die 
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung todte Buchſtaben. 

Es iſt noch eine Frage, welche bereits von den 
Herrn Vorrednern hervorgehoben und eben deßhalb, 
weil ſie bereits angeregt wurde, auch meinerſeits mit 
Stillſchweigen nicht übergangen werden kann, eine 
Frage, die Herr Abg. Borkowski mit vollem Rechte 
als die Frage der Amtsſprache und der Abg. Skrzyn⸗ 
ski mit Unrecht als die Frage der politiſchen Sprache 
bezeichnet hat. (Unruhe im Saale, die Schlußworte 
des Redners können nicht vernommen werden).“ 

Abg. Skrzyüski: Ich habe mich dieſes Ausdruckes 
nicht bedient. 

Graf Potoeki: Wollen entſchuldigen, ich habe es 

in dieſer Richtung aufgefaßt, bezüglich der Sprache, 
welcher ſich bei Debatten im Hauſe zu bedienen iſt, 
beſteht keine Meinungsverſchiedenheit, denn eine Partei 
verſteht die andere und der obwaltende Unterſchied iſt 
äußerſt gering. 
Von meinem Standpunete würde ich niemals zur 
Aufregung der Gemüther beitragen wollen, auch glaube 
ich, daß ich nich auf das Rechtlichkeitsgefühl Aller 
berufen kann und daß mir die Anerkennung Seiteus 
aller Parteien nicht verſagt werden kann, wie auch ich 
nie einen Anlaß zur Zwietracht gegeben, vielmehr bei 
jeder Gelegenheit den Anforderungen der Billigkeit 
und des Rechtes die ſchuldige Rückſicht getragen habe. 
Aber wenn es auch in unſerem Wunſche liegt, 
den Anforderungen der Gerechtigkeit nachzukommen 
und auf die Bedürfniſſe der Beſtandtheile unſeres 
Landes nicht nur in materieller Beziehung, ſondern 
auch bezüglich der Gefühlsſeite einzugehen, ſo kann 
ich mich dennoch der Ueberzeugung nicht verſchließen, 
daß wir Alle nur einen Körper bilden, und daß die 
einzelnen Beſtandtheile unſeres Landes ſich in einem 
großen Ganzen vereinigen müſſen. 

Meine Herren! Auch beim beſten Willen Zuge— 
ſtändniſſe zu gewähren, die den Bedürfniſſen Ande⸗ 
rer entſprechen, liegt und die Verpflichtung ob, bei 
unſeren Rechten zu beſtehen und ſolche zu ſchützen. 

Für mich iſt es klar, daß der galiziſche Landtag 
aus dem Landesausſchuſſe und der berathenden Ver⸗ 
ſammluug beſtehend, ein Ganzes, einen moraliſchen 
Körper bildet, welcher Körper ſich der polniſchen Sprache 
bedient. N W e 
Auch muß ich bemerken, daß wenn es an der 
Zeit iſt, gewiſſe unausweichliche Wahrheiten zur 
Sprache zu bringen, Irrwege nicht zu betreten ſind, 
um Schwierigkeiten und Gefahren auszuweichen und 
— 5 Fragen unbeſprochen und unentſchieden zu 
belaſſen. f 
Fürſt San guszko: Vor kurzer Zeit wurde und 
meine Herren, in einer der wichtigſten Fragen, in ei⸗ 
ner Frage, welche die ganze Verſammlung für die 
Grundlage unſerer Zukunft und unſerer Thätigkeit 


4 


kanntermaßen eine polniſche nationelle Snftitution. — 
Ich wünſche demnach, daß auch dermalen diejenige 


ie Wahl erſt morgen vorgenommen werde. trages drängt ſich unwillkürlich der Wunſch auf, daß Sprache, welche als politiſche, als Landesſprache an⸗ſerquicklichen Debatte. 


anerkannt hat — kaum eine Stunde zur Berathung 
gegönnt, dermalen verlieren wir die Zeit in einer un⸗ 


| 


Krzeczunowicz: Ich beantrage, daß die 
ſſen und die Specialdebatte er“ 


—— 


— 


Mal öffentliche Angelegenheiten in Verhandlung ger 


Der Werth der Zeit wird von mir hochangeſchla⸗ 
gen und ich bin der Ueberzeugung, daß die ganze 
Verſammlung dieſe meine Anſicht theilt. Wir müſſen 
uns mit der Beſchlußfaſſung über die Geſchäftsord— 
nung wo möglich beeilen. Der geehrte Herr Abgeord⸗ 
nete aus Lemberg hat bemerkt, daß die Geſchäftsord⸗ 
nung die Feiheit der Berathungen bringt. — Seine 
Rede hat ſattſam nachgewieſen, daß die Beſtimmun— 
gen derſelben die Redefreiheit nicht bringen, da ihm 
nicht Anträge und Motivirungen, ſondern ſchöne Phra- 
ſen den Beifall der Gallerien eingebracht haben. 
Es iſt zu bedauern, daß die Debatte über einen 
Gegenſtand, der auf der Tagesordnung nicht ſteht, 
eröffnet wurde. Das Geſagte kann meine Herren 
eite und tiefe Wahrheiten enthalten, aber auch Wahr⸗ 

eiten haben keinen Werth, ſobald fie nicht im rech⸗ 
ten Augenblicke geſagt werden. Ich bin demnach für 
den Schluß der Debatte. 

Stimmen: Schluß der Debatte. 

Landeswarſchall: Wer für den Schluß der 
Debatte ftimn.t, wolle aufſtehen (Majorität). 5 

Abg. Zyblikie wiez (lieſt): Als Redner ſind ein⸗ 


rung aufzuheben und den Reichsrath baldigſt in ſeine 
verfaſſungsmäßiger Wirkſamkeit treten zu laſſen, Don⸗ 
nerſtag beginnt die Adreßdebatte. 

Salzburg: 5. Dec. Zwei Berichte des Landes- 
ausſchuſſes, betreffend das Straßenconcurrenzgeſetz, 
werden in einer der nachſten Sitzungen zur Verhand— 
lung gelangen. Bezüglich des Antrages des Landes— 
ausſchuſſes wegen Subventionirung freiwilliger Feuer— 
wehren wird beſchloſſen, bis zur nächſten Landtagsſeſ— 
ſion Erhebungen zu pflegen, ob und unter welchen 
Bedingungen von Brand-Verſicherungs-Geſellſchaften 
Beiträge für die Feuerwehren geleiſtet werden. 

Innsbruck, 5. Dec. Das Gutachten des Lan— 
desausſchuſſes über die Viehzuchtprämien, dann über 
Abänderung der Landtagswahlordnung, ſo wie über 
Abänderung der Beſtimmungen über die Vertretung 
der Univerſität am Landtage wurde zwei Comités 
zur Vorberathung zugewieſen. Eine Interpellation 
wurde geſtellt bezüglich des Zuſtandes der Landesver— 
theidigung in Welſch⸗Tirol. 

Klauſenburg, 5. Dee. In der heutigen Land— 
tagsſitzung wurde die Discuſſion bezüglich der Union 


Frankreich. 

Paris, 3. December. Der „Moniteur“ meldet, 
daß der Miniſter des Innern, Marquis von Lava- 
lette, für welchen bisher der Staatsminiſter Nour 
her ſtellvertretend unterzeichnete, ſein Portefeuille wie— 
der übernommen hat. Der Erzbiſchof von Paris 
wird ſich um einen Stuhl der franzöſiſchen Akademie 
bewerben; der päpſtliche Stuhl wird dieſen literari— 
ſchen Ehrgeiz des ohnehin als bonapartiſtiſch bezeich— 
neten Prälaten ſehr übel vermerken; Monſeigneur Dar— 
boy wird vielleicht Akademiker, Cardinal aber nicht. 
— Die Beziehungen Frankreichs zu Mexieo ſchei— 
nen ſich zu verſchlechtern, namentlich dadurch, daß der 
Kaiſer von Mexico nicht dem Franzoſen Langlais ſo 
viel Einſicht in den Finanzen geſtattet, daß Frank⸗ 
reich dadurch eine Garantie für ſeine Voiſchüſſe er— 
hält. — Der König und die Königin von Portu— 
gal gehen nicht nach Rom, ſondern kommen direct 
nach Compiègne und kehren über Madrid in ihre 
Reſidenz zurück. — Der Gouverneur von Martinique 
wird nun doch auf ſeinem Poſten bleiben; der Kriegs— 
und Marineminiſter ſollen wegen des Zuavenaufruhrs 


getragen: Pawlikow, Szwedzicki, Lozinski, Eawrowski, fortgeſetzt. Morgen dürfte der Schluß der Berathung und deſſen Behandlung in argen Zwieſpalt gerathen 


Borkowski. 5 
Landmarſchall: Abg. Pawlikowski hat das 
ort. 


(Schluß folgt.) 


In der Dinſtagſitzung des galiziſchen 
Landtages wurde bekannt gegeben, daß zum Vorfigen- 
den der Gemeindegeſetzeommiſſion Gf. Gokuchowski, 
zu deſſen Stellvertreter Laskowski und Adam Potocki; 
zu Secretären; Zatwarnidi und Wodzidi; — zum 
Vorſitenden des Petitionsausſchuſſes: Borkowski, 
zu deſſen Stellvertreter Huppen, zum Secretär Neh⸗ 
rebeckt gewählt wurden. Unter den Petitionen befindet 
ſich eine Petition zahlreicher Städte Galiziens um Aen— 
erung der Landtagswahlordnung. Der Antrag Zdun 
wegen allgemeiner Einführung der Grundbücher geht 
an die juridiſche Commiſſion. Zu Seeretären wurden 
gewählt: Grocholski und Kulezyeki. 

In der Sitzung des nie deroͤſterreichiſchen 

andtages vom 4. d. hat die Adreßdebatte begon⸗ 
nen. Arneth, Rauſcher, Czedik, von Fiſcher, Berger, 
Mühlfeld haben geſprochen. v. Arneth ſpricht gegen die 
Majoritätsdreſſe. Er kann dem Antrage Tinki's nicht 
beipflichten, weil er mit der Entſtehungsart und Mo⸗ 
tivirung deſſelben nicht einverſtanden fein könne. Be— 
züglich der in der Adreſſe ausgeſprochenen Rechtsver— 
wahrun 
ſagt Arnetb: er finde die Siſtirung beklagenswerth, 
weil die Regierung damit Ungarn gegenüber nicht er⸗ 
reichte, was fie beabſichtige. Die Grundprineipien des 
Ausgleiches ſeien: Anerkennung der Berechtigung der 
Conſtitution und Einheit des Reiches, jener Einheit, 
die er ſich ohne einheitliche Vertretung nicht denken 
könne. Die Meinung, daß dies mit der ungariſchen 
Juſaſſuns im Widerſpruche, ſei ein ſtaatsrechtlicher 
babe eine gemeinſchafkliche Behandlung der oberſten 
Reichsangelegenheilen ſtets und ohne die leiſeſte Ver⸗ 
letzung der ungariſchen Virfaſſung ſtattgefunden. Erſt 


ftattfinden. 
—— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 6. December. 

Die Gemeinde Smrzitz hat Se. Exeellenz den 
Herrn Staatsminiſter Grafen Beleredi, den Grafen 
Engelbert Beleredi und den Abgeordneten Ignaz 
Wurm zu Ehrenbürgern ernannt. 

Der k. k. Geſchäftsträger Graf Wimpfen iſt ge— 
ſtern Abends aus London, der k. k. Geſandte Graf 
Bloome aus Venedig hier angekommen. 

Die „Debatte“ ſchreibt: Hieſige Blätter berichte 
ten, daß geſtern eine Conferenz wegen der Streit— 
frage des eroatiſchen Landtags im Staatsminiſte— 
rium ftattgefunden, und daß die Miniſter Graf Bel— 
eredi und Graf Eßterhäzy, der ungariſche Hofkanzler 
von Majlath und von der Deputation der eroatiſchen 
Fuſionspartei der Graf Ladislaus Pejacevie, Baron 
Levin Rauch, Baron Lazar Hellenbach, Herr Koloman 
Bedekovich und Advocat Mrazovie anweſend waren. 
Heute wurde hinzugefügt, daß abermals eine Confe— 
renz unter Beiziehung der genanuten fünf Herren aus 
Croatien ſtattgefunden habe. Wie wir nun vernehmen 
war dies jedoch nicht der Fall. Die Unterhandlungen, 
welche einer definitven Beſchlußuahme naturgemäß 


g. gegen die Siſtirung der Februarverfaſſungſvoranzugehen haben, ſeien noch immer in der Schwebe. ſolg 


Einer Mittheilung des „Idök Tanuja“ zufolge wird 
der Eigenthümer der „Debatte“ in Peſt demnächſt ein 
ungariſches politiſches Journal herausgeben, welches, 
wie die „G. C.“ anderſeits erfährt, das Organ des 
Grafen Georg Apponyi ſein wird. 

Die muſikaliſchen Kunſtkreiſe Prags haben einen em⸗ 
pfindlichen Verluſt erlitten. Am 4. d. früh ſtarb nämlich 
daſelbſt der Conſervatoriums-Profeſſor Herr Moriz Mild- 


ſo erregte ſein Zuſtand doch keinerlei Bedenken; der Tod 
erfolgte am 4. plötzlich, es trat Lungenlähmung ein. Der 
Verblichene war die hervorragendſte Perſönlichkeit am Pra- 


ſein. In Compiegne eitirte neulich Ali Bey im Ge⸗ 
ſpräch mit der Kaijerin ſehr freimüthig unter den 
neueſten Romanen auch den Brief des Kaiſers über 
Algier. Louis Napoleon lachte ſehr über die Freimü⸗ 
thigfeit ſeines algeriſchen Gaſtes, der aber blieb ſehr 
ernſthaft dabei, daß kein Franzoſe Algier wirklich 
kenne. In den Schulen herrſcht einige Aufregung, 
weil den Schülern verboten wurde die Marſeillaiſe 
zu ſingen. Sonderbar, daß das erſt verboten werden 
mutzte! Der Componiſt Verdi, welcher jetzt hier iſt, 
ſoll mit der Compoſition einer neuen Oper „Marion 
de Lorme“ beſchäftigt ſein. — Der Senator General 
Fleury iſt zum Großſtallmeiſter und Chef des Ge— 
ſtütsweſens ernannt worden; derſelbe hatte bis jetzt 
nur den Titel eines erſten Stallmeiſters. 

Der „Moniteur“ bringt heute den Bericht über die 
Sparcaſſen im Jahre 1864. Am Schluſſe des J. 1864 
belief ſich die Totalſumme der eingelegten Gelder (in allen 
Sparcaſſen Frankreichs zuſammengenommen) auf 462 Mil⸗ 
lionenz am Ende des Jahres 1863 hätte fie ſich auf 447 
Millionen belaufen. 


Local⸗ ziul⸗Nachrichten. 
. rakau, den 7. December. 


4 Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand hat, dem „Skowo“ zu⸗ 
e, Muterftügungen fur rutheniſche Kirchen in Galizien durch 
das rutheniſche przemysler Couſiſtorium allergnädigſt zu erthei⸗ 
len geruht, und zwar fur die Kirche in Blizianka 300 fl., zur 
Verfugung des genannten Conſiſtoriums für die Kirchen in Rawa, 
Mriholoda, Hyrlo und Cietowa 1000 fl., zuſammen 1301 fl. ö W. 

* Der hieſige Magiſtrat zeigt minelſt Kundmachung vom 4. 
d. Mis. an, daß die Verzeichniſſe ſämmtlicher zur bevorſtehenden 
Rekruten-Aushebung ausgewieſenen Militarpflichtigen der Alters⸗ 
Blafjen 1841 — 1845 vom 14. bis 21. December I. J. im Ge⸗ 
bäude des Magiſtrats (Domherrn-Gaſſe Nr. 116 II. Stock) zur 
öffentlichen Einſicht aufgelegt werden. Reelamationen find bis 


rithum. Vom Szathmarer Frieden 1711 bis 18480 ner. Obwohl Mildner die letzte Zeit etwas leidend war, zum 12. Jänner 1866 zu ſtellen; die ſpäter vorgebrachten Beſrei⸗ 


ungsanjpruche werden nicht mehr berückſichtigt werden. Die Mili⸗ 
larbefreiungstaxe iſt auf 1000 fl. öſterr. Wahr. feſtgeſetzt. Die 
Eingaben um Ermächtigung zur Erlegung der Militärbefreiungs⸗ 
Taxe können nur bis längſtens 24. Jauner 1866 beim Magiſtrat 


ie achtundvierziger Gelege hatten den Dualismusſger Conſervatorium und dasſelbe erleidet durch fein Able-eingebracht werten. — Miel Kufruſes vom 5. d. werden vom 


geſchaffen, welcher unhiſtoriſch ſei, während jene ge. 
meinſame Behandlung das eigentliche hiſtoriſche Recht 
iſt. Nauſcher ſtizzirt die Verfaſſungsgeſchichte der 
lezten Jahre, gedenkt der Beſorgniſſe wegen der Si— 
ſtirung, welche auch beſonnene und warme Freunde 
des Thrones und Vaterlandes theilen. (Beifall links.) 
Er rühmt das Zweikammerſyſtem der Februarverfaſ⸗ 
lung und jagt, die Conſervativen hätten keine Ur 
ache, mit der Zuſammeuſetzung des Herrenhauſes un 
zuftieden zu ſein; die Beſorgniſſe mögen nicht allzu 
groß ſein. Der Wunſch der Bevölkerung gebe dahin, 
zur endgiltigen Entſcheidung mitzuwirken. Er iſt für 


e Minoritätsadreſſe. — Czedik anerkennt die 
Feichsräthliche Thätigkeit, ſchildert die Stimmung dee 
andes ſehr düſter. — Berger nennt die Politik 


r letzten ſiebenzehn Jahre die Periode erperimenti— 


tenden Irrthums. Mit dem Septemberpatent ſei manVorſchlägen Preußens beruht, jo daß der Ausführung Griechen bekaun 


2 ein neues Stadium getreten, die Siſtirung ſei der 
dab ſolutismus mit einem Feigenblatt. Er betont 
ne Einmüthigkeit der Deutſchen, ihre Anſicht werde 


legen, jo wahr die Einheit die Bedingung der Macht⸗[wir nur noch, daß der Fuß von 0,300 Meter ange. lehr gefalug vor. 


ellung des Reiches. Er erörtert den Rechtsſtandpunct, 
bekämpft die Fiction. Dann wären der Staatsvoran⸗ 
ſchlag, die Cre 
feierlich 
—M 
d 


e Einberufung, die Botſchaften eine Fietion. 
ühlfeld erörtert zuerſt die Rechtsfrage, klagt 
ann unter Beifall das Miniſterium ſchwerſtens an, 
fab ‘8 angeſichts des Art:feld VI. des Februar-Pa⸗ 
butes die Siſtirung angerathen habe. Das Reſultat der 
egieruugspolitik werde ſein: Abſolutismus mit Ein⸗ 
beit ohne Freiheit oder Dualismus ohne Einheit und 
Freiheit. In der Sitzung am Mittwoch ſollte die 
ortlezung der Adreßdebatte ſtattfinden. 5 
Die heute eingetroffenen tel. Landtagsberichte 


auten: 
Troppau, 5. Dee. Der Antrag auf Errichtung 
chen Hypothekenbank wird dem Finanz 


einer ſchle 
ieſen. Donnerſtag kommt die Adreſſe 


“ 
ausſch fi 2; 


uſſe zu 
wegen des Septemberpatentes zur Debatte. 
Bert aibach, 5. December. Am Samſtag kommt der 
u des Ausſchuſſes über den Antrag des Grafen 
Non Auersperg wegen der Siſtirung der Ber: 
fafjung zur Debatte, Die Slovenen machen bereits 
N größten Anſtrengungen, um, wenn noch möglich, 
en Antrag zum Fallen zu bringen. 
lagenfnrt, 5. Dec. Der Landesausſchuß be⸗ 
richtet über den Bau einer Irrenanſtalt und stellt den 
trag; der Landesausſchuß werde beauftragt in der 
nächſten Seſſion darüber Anträge zu ſtellen. (Wird 
angenommen.) Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesord⸗ 
nung: Adreßdebatte. a a 
er „Preſſe“ wird telegraphiſch gemeldet: Die 
heute vertheilte Adreſſe enthält die Bitte, die Sifti- 


ben einen unerſetzlichen Verluſt; er hinterläßt eine Wittwe 
und 4 Kinder. Seine Schüler, er lehrte die Violine, ſind 
in aller Welt zerſtreut, der bedeutendſte unter ihnen iſt 
unſtreitig Ferdinand Laub. 

Deutſchland. 

Die Frankfurter Commiſſion für Ausarbei— 
tung eines deutſchen Maß- und Gewichtſy⸗ 
ſtems hat am 1. d. ihre letzte Sitzun 
in derſelben den von einer Subcommiſſion zuſammen— 
geitellten Entwurf einſtimmig angenommen, womit 
die Aufgabe der ſeit dem 7. November tagenden Com— 
miſſion vollendet iſt, indem der vereinbarte Entwurf 
nebſt Begleitſchreiben nunmehr an die Bundesver— 
ſammlung wandert und wohl Icon in der nächſten 
Sitzung derſelben zur Vorlage kommen dürfte, Es 
iſt ſcheu berichtet, daß der Entwurf durchaus auf den 


der neuen Maß- und Gewichtsordnung wohl kein 
Hinderniß mehr in den Weg kemmen wird. Ehe 
wir dieſelbe im Detail mittheilen können, bemerken 


nommen iſt, der ſich den übrigen deutſchen Fußmaßen 
möglichſt anſchließt und dabei in naher Beziehung 


ditbewilligung, die Steuererhöhung, diezum Meter ſteht. Als Urmaßſtab und Urgewichts⸗ von 


ſtück wurden der Metermaßſtab und das Kilogramm aus 
Platin erklärt, welche beide im Beſitze der preußiſchen 
Regierung befindlich ſind. 

„Das „Holſteinſche Verordnungsblatt“ meldet, der 
Civilingeniur Kröhnke habe die Exlaubniß zu den 
Nivellirungsarbeiten für die projeetirte Kopen ha— 
gen ⸗H amburger Eiſenbahnlinie auf dem Ter- 
rain Neuſtadt Oldenburg, Heiligenhafen, Femarſund 


erhalten. — Laut einer Vereinbarung mit der däni⸗ſionirte k. k. Polizei⸗Obercommiſſar Hr. Hirſchberg, der, wie getreten. 


ſchen Poſtverwaltung wird eine tägliche Dampfſchiff— 
fahrtsverbindung zwiſchen Kiel und Korſör nächſtens 
eröffnet. 

Aus Hamburg, 4. Dee. wird telegraphiſch ge. 
meldet: Graf Bismarck empfing bier niemand aus 
Holſtein, als den Grafen Scheel-Pleſſen, bei welchem 
er auch am Sonnabend und Sonntag dinirte. 

Die preußiſchen Befeſtigungs Arbeiten auf 
Alſen und im Sundewitt find, wie man der „Weſ. Ztg.“ 
ſchreibt, verhältnißmäßig ſehr weit vorgerückt. Auf der 
Inſelſeite des Alſener Sundes (ringsum die Stadt Son. 
derburg herum) harren fünf, auf dem Sundewitt'ſchen Ufer 
drei große Schanzanlagen der baldigen Vollendung, und 
Augenzeugen berichten, daß die früheren daͤniſchen Düppel- 
Schanzen hinſichtlich der Größe wie auch der Solidität 
des Baues zu den jetzigen preußiſchen Fortificationen in 
keinem Verhältniß geſtanden haben. 

In Köln iſt am 4. d. nach längerer Krankheit der 
als Gründer der katholiſchen Gefellen » Vereine allgemein 
bekannte Rector P. Adolph Kolping geſtorben. 


Mag ſtrate alle militärpflichtigen d. 1. in den Jahren 1841—1845 
geborenen Judividuen, welche k. k. öſterreichiſche Unterthanen find, 
und ſich hier als Fremde aufhalten, im Grunde der Vorſchrift 
des Heeres-Erganzungs-Geſetzes vom 29. Sept. 1858 aufgefor⸗ 
dert, bis zum 31. December 1865 bei dem Conſeripttousamt 
des Magiſtrais behufs der Anmeldung ſammt den Beweiſen über 
ihre Zuſtändigkeit zuverlaſſig zu erſcheinen. Sollten dieſe Mili⸗ 
tärpflichiigen noch der Anmeltung beim Magiſtrate ihren jetzigen 
Wohnort vor oder zur Zeit der bevorſtehenden Rekrutirung ver: 


g gehalten undſaudern, fo haben fie hievon ihre Zuſtandigteitabehoͤrde und denſi 


Magiſtrat gleichzeinig in Keuntniß zu ſetzen. Alle jene, welche 
dies zu thun unterlaſſen und ſich mit einem giltigen nach Krakau 
tant.uden Reiſepaſſe nicht ausweiſen koͤunen, werden nach der 
Vorſchriſt des obigen Heeres-Ergänzungs⸗Geſetzes behandelt und 
ohne jede Rückſicht auf Rechnung der Aufenthaltsgemeinde aſſen⸗ 
rt werden. 

»Die geſtrige Vorſlellung zweier bekannter Farcen und einer 
ebenſo oft gehörten Operette dementirte die bisweilen laut wer⸗ 
denden Klagen über ſchlechte Akuſtik des Theaters. Iſt das Haus 
jo ſchlecht beſetzt wie geſtern, jo wird das Echo (bei den alten 


elhau, der, wie ſchon vor Jahren einmal, auch jetzt wieder 
in deuten Theater fungirt, wurde gerufen. Im polniſchen 
Theater trug Tags vorher in der alten Piece „Hundert Procent“ 
(Sto zu sto) Fr. Modrzejewska einen größeren Geſangpart 
Wie wir hören, hat Graf Skorupta neuer⸗ 
dings in Warfchameinige Acquiſſitionen für die polniſche Bühne 
emacht. 
47 Geſtern Morgens um halb 8 Uhr entſtand in einem ganz 
Holz erbauten Haufe in Krowodrza nachſt Krakau Feuer, 


welches mehrere Haus- und Wirthſchafsgeräthe, einiges Getreide Reihe; die Partei Deak werde in ihrem 


und vier Gänfe verzehrte. Der Thaͤtigkeit der hieſigen Feuerwache 
gelang es wenigſtens die Seitenwände des Gebäudes vor der 
gänzlichen Vernichtung zu retten. 

a Der neugewählte Landtags⸗Ab 


Paris, 6. December, Mittags. 
1 Nan a 
rankfurt, 5. Decbr. Sverc. Metall. 58. — Aulehen vo 
Jahre 1859 6075. — Wien 1103. — Bankactien 843. 8 1854er 
— Bo — in e eee 1774. — 1860er 
oſe .-- er Loſe 86. — Staatsbahn 199 i 
Anl. 673. 3 1 685. a N 
amburg, 5. Decbr. Nat.⸗Anl. 62. — Credit⸗Acti . 
— Re Loſe 783. — American. 62. — Wien 82 er 4 
Paris, 5. December. Courſe von 1 Uhr Mittags: Zperceutige 
Reute 69.15. — Eredit⸗Mob. 892. — Lombard 435. — Staats- 
bahn — — Piem. Rente 65.40. — Conſols 873. 
Paris, 5. December. Schlußcourſe: Jperceuk. Rente 69.05, 
— 4ypere. Reute 97.25. — Staatsbahn 436. — Credit⸗Mobilter 
885. — Lombard 426. — Oeſter. 1860er Loſe Piemout. 
Reute 65.15. — Conſols 871. — Oeſterr. Anleheus-Oblig. 345,25, 
Lemberg, 4. December. Hollander Ducareu 9.08 Geld, 3.13 
Waare. — Kaiserliche Dukaten 509 Geld, 5.14 W. — Mufft⸗ 
ſcher halber Imperial 8.78 G., 8.92 W. — Ruſſ. Silber⸗Mu⸗ 
sel ein Stück 1.64 G., 1.66 W. — Ruſſiſcher Bapier Rubel ein 
Stück 1.40 G., 1.42 W. — Preußiſcher Courant⸗Thaler ein Stuck 
1.58 G., 161 W. — Gal. Pfandbriefe in öſtr. W. ohne Coup. 
67.22 G., 67.80 W. — Gal. Pfandbrief, in C.⸗M. ohne Coup. 
70 59 G., 71.15 W. — Galiz. Grundentlaſtungeobligaticnen obne 
N * G., — ar National⸗Anlehen ohne Coup 66 25 
. 66.83 W. — Galig. Karl Ludwigs⸗Eiſenbahn-⸗Actie 
ae N } hn-Actten 189.33 
Krakauer Cours am 6. Dec. Altes polniſches Silber 
für fl. 100 fl. p. 113 verl., 110 bez. — Vollwichtiges neues 
Silber für fl. p. 100 fl. p. 121 verl. 118 gez. — Poln. Pfand⸗ 
briefe mit Coupons fl, p. 100 fl. vol. 853 verlangt, 83] bez. — 
Polu. Banknoten für 100 fl. öſt. W. fl. poln. 484 verl., 474 bez. 
— Ruſſiſche Silberrubel für 100 Rubel fl. ͤſterr. W. 1404 verl, 
1375 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fn 5. W. 
160 verl., 157 bez. — Preuß. Cour. für 150 fl. öſt. W. Thaler 
95 verl., 94! bez. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung. 
106} verl., 1054 bez. — Vollw. öſterr. Raud⸗Dukaten fl. 5.12 verl. 


35 Rente 68.67. Nene = 


5.02 bez. -— Napoleondore fl. 8.55 verl., fl. 8.40 bez. — Ruſſiſche 
Iumperials fl. 8.80 verl., fl. 865 bez. — Galiz. Pfandbriefe nebn 
lauf. Coup. in ö. W. 70.— verl. 69 — bez. — Gal. Pfandbriefe 
uedſt laufenden Couvous in C.-Mze. fl. 73.25 verl., 72.25 bez. — 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen in öſterr. Währung fl. 70.— bez. 
69.— bez. — Aetien der Carl Ludwig⸗Bahn., ohne Coupons fl. 
oͤtr. Währ. 191.— verl., 189.— bez. a 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 6. December. Die „Wiener Abendpoſt“ 
beſpricht die Frage: ob es für ein Mitglied des öſter⸗ 
reichiſchen Richterſtandes räthlich iſt, das Mandat in 
einem Landtage anzunehmen. In Bezug auf die 
Richter ſelbſt wird dieſe Frage nicht geradezu ver⸗ 
neint. Dieſe können, wenn ſie anders ihre Pflicht 
als Richter thun, ihre Sondermeinung als Abgeord⸗ 
nete geltend machen. Bei Beamten der Staatsan⸗ 
waltſchaft aber wird die Annahme und Führung 
eiges Mandates im obigen Sinne als unvereinbar 
mit der amtlichen Stellung dieſer Beamten erklärt. 
(Wir werden den Wortlaut dieſes Artikels mittheilen.) 
Das in mehreren Blättern ſeit einigen Tagen 
Verbreitung findende Gerücht, daß Se. Excellenz Graf 
Beleredi die Leitung des Polizeiminiſteriums abzu⸗ 
geben beabſichtige, wird von der „G.⸗C.“ ſammt allen 
daran geknüpften Combinationen als jeder Begrün⸗ 
dung entbehrend bezeichnet. ge 
In der heutigen Sitzung des niederditerreidhi- 
ſchen Landtages wurde der Geſetzentwurf der Majo⸗ 
rität mit 46 gegen 10 Stimmen angenommen. 
(Das Reſultat der Abſtimmung konnte nach der 
Zahl der Unterſchriften, welche der Antrag des Abg. 
Tinti gefunden, nicht zweifelhaft ſein, indeſſen ha⸗ 
ben ſich doch gewichtige und wobl zu beachtende Stim⸗ 
men zu Gunſten des Minoritätsantrages vernehmen 
laſſen. In Vertretung der Regierung ſelbſt gab Statthalter 
Graf Chorinsky eine eingehende, die Anführungen 
der Majorität in allen Puneten gründlich widerlegende 
Erklärung ab, auf welche wir zurückkommen werden). 
Prag, 6. Dec. Die Adreßeommiſſion bat geſtern 
n dritthalbſtündiger Sitzung Thun's Adreß⸗Entwurf 
mit Stimmenmehrheit angenommen; deſſen Juhalt 
verſucht Debatten zu umgehen; dagegegen erklärten 
ſich die deutſchen Commiſſionsmitglieder, dieſelben 
werden entweder ein Minoritätsvotum einbringen oder 
den Entwurf ablehnen, worüber heute berathen wer⸗ 
den ſoll. Die Verhandlungen der Adreß⸗Commiſſion 
dürften in dieſer Woche kaum beendet werden. 
Brünn, 6. Dec. Die Reſolution Giskra's wurde 


lich eine Frau) deſto lauter. Beneſiciaut Hr. mit 52 gegen 41 Stimmen abgelehnt. Die Partei 


Mitroweky und der Statthalter waren dagegen. 
Peſt, 6. December. Im Sohler Comitate wur⸗ 
den zu Landtagsdeputirten gewählt: Georg Plathy, 
Zehoeziy, Paul Kalausz, Stephan Ruttkay; in Mun⸗ 
kaes: Thomas Eötvös. Im „Naplo“ antwortet Bar 
ron Kemeny dem „Hon“: Ueberall wähle die Majo⸗ 
rität die Präſidenten des Hauſes aus ihrer eigenen 
n Selbſtver⸗ 
trauen ihre Stimmen Szentivanyi und Andraßy geben. 
„Hirnök' ſchreibt: Es ſei der Allerhöchſte Wille 


geordnete für die Stadt Ja- von dem nichtreconſtituirten Theile der 1848er Ger 


roslau Gf. Baden! hat fein Mandat midergelegt, weshalb eineſſetze vor neuerer Reviſion und Sanction keinen Buch 


Neuwahl auf den 16. d. ausgeſchrieben wurde. 

»In Rohatyn wurde von Seite der Landgemeinden Schul: 
Rath Kulezyeki zum Landtagsabgeordneten gewählt. 

„ Ju Lemberg verſchied am 2. d. am Schlagfluß der pen⸗ 


der „Przeglad“ hervorhebt, ein Ehrenmann war und. die allge 
meine Achtung der dortigen Bevölkerung genoß. 


Handels⸗ und Börſen⸗ Nachrichten. 

— (Oeſterreichiſche Banknoten im Auslande). Als 
ein erfreulicher Beweis der Ausdehnung und des Aufſchwunger 
unjeres internationalen Verkehrs dient der Umſtand, daß in letzter 
Zeit enorme Poſten öſterr. Banknoten von Norddeutſchland bezo⸗ 
gen wurden, um die für den Erport dorthin beſiimmten Waaren 
und Producte damit zu bezahlen. g 

— Der letzte Wochen ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank ergibt gegen den Banlſtatus vom 30. Novem⸗ 
ber eine Abnahme des Notenumlanfes von 1,401.5 74 fl. gegenüber 
einer gleichzeitigen Verminderung des Escompte von 1,893.16 fl. 
und einer Vermehrung der Darlehen von 947.100 fl. Auch findet 
ſich heute wieder die am Monatsſchluſſe zu begleichende Forderung 
der Bank aus dem Hypothekaranweiſungengeſchäft mit 196.527 fl. 
eingeſtellt. Die eingeloͤſten Coupons von Grundentlaſtungsobli⸗ 
gationen betragen 44.603 fl. 

Wien, 6. December, Nachm. 2 Uhr [Czas.] Met. 63.40. — 
Nat.⸗Aul. 66.30. — 1860er Loſe 85.—. — Vankactien 769.—. 
Credit⸗Actien 161.—. — Silber 106.40. — London 105.75. — 
Dusat 5.11. j 


ſtaben ins Leben treten zu laſſen. ? 

Briſſel, 5. Dee. In dem Befinden Sr. Mas 
jeſtät des Königs iſt eine ſehr geringe Beſſerung ein⸗ 
Die Kräfte baben ſich im Allgemeinen 
etwas gehoben. Der Juſtizminiſter Bara iſt in Tour⸗ 
nai ohne Oppoſition wieder gewählt worden. 

Brüſſel, 6. Dec.. Der „Moniteur belge“ ver⸗ 
öffentlicht nachſtehendes Bulletin über das Befinden 
des Königs: Die Unterleibsſymptome find ftationär; 
die Kräfte wollen nickt wiederkehren. Laecken, 5. Dee. 
Gez.: Dr. Wimmer. Dr Noubair. 


I Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 6. auf den 7. December. 
Angekommen firt e Gutsbeſitzer: Müller Hugo aus 
Schönwald, Siemonsfi Wladyslaw aus Polen und Bielageki 
Heinrich aus Galizien. 


Abgereiſt find die Herren: Graf Szembek nach Poreba, Su⸗ 
chorzewski Ignaz uach Mielee und Fürſt Woronieckti Franz nach 
Wien. 


K. k. Theater in Krakau. Heute die Luſtſpiele Frer tos: f 
„Zrzgänose i pokora“ und „Damp i huzary*. ig 
Des hohen Feſtes wegen erſcheint die nächſte Num⸗ 


mer dieſes Blattes Sonnabend. 


Amtsblatt. 


Kundmachung. 
Erfenntniß. 


Das k. k. Landesgericht Wien in Strafſachen erkennt 
kraft der ihm von Sr. k. k. Apoſtol. Majeſtät verliehenen 
Amtsgewalt, daß der Inhalt der Druckſchrift: „Palingeneſie 

der Hölle, in vier Geſängen, epiſches Intermezzo zwiſchen 
den Acten der Zeit, Altona, 1865, Verlag von A. Men⸗ 
„el, Druck von H. Neuburger in Deſſau,“ den Thatbeſtand 
des Verbrechens der Religionsſtörung, des Vergehens der 
Beleidigung geſetzlich anerkannter Kirchen und des Ver⸗ 
gehens gegen die öffentliche Sittlichkeit nach 8 516 St. 
G. B., ſtrafbar nach den §§ 122 lit. a, 303 und 516 
St. G. B. begründe und verbindet damit nach § 36 P. G. 
das Verbot der weiteren Verbreitung. 
Vom k. k. Landesgerichte in Strafſachen. 
Wien am 28. October 1865. 
Der k. k. Landesgerichts -Präſident: 
Boſchan m. p. 
Der k. k. Rathsſecretär: 
Thallinger m. p. 


—— —— öuñ⁴lũ . —— . — 


N 62427. Kundmachung. (1245. 13 


(215. 2) 


Am k. k. akademiſchen und II. Obergymnaſium in| 


Lemberg kommen je eine Lehrerſtelle, mit welchen ein Ge 

halt jährlicher 945 fl. 8. W. mit dem Rechte der Vor. 
rückung in die höhere Gahaltsſtufe jährlicher 1050 fl. 8. W. 
und dem ſyſtemmäßigen Anſpruche auf Decennalzulagen 
verbunden iſt, zur Beſetzung. 

Für dieſe Stellen wird die Befähigung zum Lehr ⸗ 
amte der elaſſiſchen Philologie nach den Beſtimmungen des 
Prüfungsgeſetzes für das Gymnaſiallehramt ($ 5 Punct 1, 
lit. a oder c) erfordert, 


Die Befähigung zur Ertheilung des deutſchen Sprach ⸗ 


unterrichtes in den oberen Claſſen des Gymnaſiums ver⸗ 
leiht unter ſonſt gleichen Umſtänden den Vorzug vor au⸗ 
dern Mitbewerbern. 
Zur Beſetzung dieſer Lehrerſtellen wird der Concurs 
bis 20. Dezember 1865 ausgeſchrieben. 
Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben ihre an das 
hohe Staatsminiſterium ſtiliſirten Geſuche innerhalb der 
Concursfriſt bei der k. k. galiziſchen Statthalterei unmit⸗ 
telbar, oder wenn ſie bereits in öffentlichen Dienſten ſtehen, 
mittelſt der vorgeſetzten Behörde unter Nachweiſung ihrer 
Studien ſo wie der erlangten Lehrbefähigung zu über. 
reichen. f 
| Von der k. k. galiz. Statthalterei. 
emberg, am 19. November 1865. 
3. 31659. Kundmachung. (1246. 1-3) 
Zur Sicherſtellung einiger Deckſtoffslieferungen im Say- 


0 


men werden, welche alle jene Meilenviertel umfaſſen, welche 
nach der obigen Zuſammenſtellung zu einem Erzeugungs⸗ 
platze gehören. 7 
Unternehmungsluſtige werden eingeladen, ihre mit dem 
10% Vadium belegten Offerte längſtens bis Samſtag 
den 23. Dezember d. J. als dem feſtgeſetzten Präcluſiv- 
termine beim Sapbuſcher k. k. Straßenbaubezirke einzu- ogloszenia niniejszego edyktu albo e. k. Sadowi kra- 
bringen. jowemu Krakowskiemu, albo kuratorowi Wojciecha Ru- 
Acht Tage nach dieſem Termine d. i. am 30. Dezem- sina p. adw. Dr. Rydzowskiemu w Krakowie zamie- 
ber 1865 werden die eingelangten Offerten in Gegenwart szkalemu doniesli, po bezskutecznym uplywie terminu 


pnia 1855 W Sieborowieach w okregu Proszowickim 
przy köszeniu'Zyta na cholere zachorowal i nagle umarl, 
i wzywa wszystkich, ktörzyby o powyZszych okoliezno- 
sciach smierei Wojciecha Rusina lub t&Z o zyeiu jego 
wiadomosc mieli, aby w zakresie jednego roku od dnia 


skiego we Zniwa na zarobek poszedlszy, dnia 5 sier- 


Ankündigung. (1247. 19 
In der Vergleichsmaſſe des Hrn. Felix Gumplowicz 
in Krakau, wird der Termin zum Vergleiche auf den 
20. Dezember 1865 um 10 Uhr Vormittags beſtimml, 
zu welchem alle Gläubiger in meine Amtskanzlei sub 
Nr. 83 Gm. VII (Piasek) vorgeladen werden. 
Krakau, am 5. Dezember 1865 

Franz Jakubowski, 
k. k. Notar als Gerichts ⸗Commiſſär. 


an — — — U nn 


zweier Zeugen eröffnet werden, welcher Eröffnung beizu- tego bowiem do uznania Wojeiecha Rusina za umar- 
wohnen den Offerenten unbenommen bleibt. lego przystapi sie. 
Gemeindebevollmächtigte, welche vom Erlage der Cau— Kraköw, 13 listopada 1869. 
tion befreit werden wollen, haben ihren Anboten eine mi] TT... 
deſtens von ¼ der Gemeindemitglieder gefertigte Voll. (L 18491. Obwieszezenie. (1240. 2-3) 
macht, daß das Offert thatſächlich im Namen und unter“ C. k. Sad obwodowy Tarnowski p. Karolowi hr. 
Verantwortung der ganzen Gemeinde geſchieht, beizubringen. omerskich niniejszym edyktem wiadomo czyni, iz 
Von der k. k. Statthalterei-Commiſſion. p. Mojzesz Orange przeciwko temuz wzgledem zapla- 
Krakau, I. Dezember 1865. cenia sumy wekslowéj w kwocie 700 Ar. W. a. 2 przyn. 
7 pod dniem 29 listopada 1865 do 1. 18491 skarge 
(1244. 2-3) Wniésk i 0 pomoe sadowa prosil, wskutek czego nakaz 
platniezy pod dniem 29 listopada 1865 do J. 18491 
wydanym zostal. 
Poniewaz pobyt zapozwanego p. Karola hr. Ro- 
merskircha obeenie niewiadomym jest, przeto przezna- 


N. 33150. Kundmachung. 


Der k. ungariſche Statthalterei-Rath in Ofen hat uns 
term 16. J. M. anher eröffnet, daß die Rinderpeſt in ganz 
Ungarn nach einem vierjährigen Beſtande vollkommen er⸗ 
loſchen iſt und der verbotene Verkehr mit Hornvieh wieder czyl tutejszy Sad dla zastepstwa na koszt i niebespie- 
freigegeben wurde. ; } ! oe czenstwo zapozwanego tutejszego adwokata Dra. Kacz- 
Dieſe erfreuliche Nachricht wird yuit De Beiſatze zur kowskiego ze substytueya p. adw. Dra. Grabezynskiego 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Eintrieb von Horn- ua eee 6 001 wniesiony spör wedlug Ustawy 
vieh und die Einfuhr der davon herſtammenden Handels— eyw. dla Galicvi przepisanej przeprowadzonym będzie. 
artikeln aus ganz Ungarn in das Krakauer Verwaltungsge- vm edyktem praypomina sig zapozwanemu azeby 
biet gegen Beibringung legaler Viehpäſſe für erſteres ge-. przeznaczonym ezasie albo sig sam osobiscie stawil, 
ſtattet PR: der k. k. Statthalterei-G JE: .ıalbo potrzebne dokumenta przeznaczonemu zastępey 

Kraka * ee 0 mise. udzielil, lub téz innego obronce obral i tutejszemu 

a een e eee A Sadowi oznajmil, ogölnie do bronienia prawem prze- 
A Ze ip 25, |pisanych srodkow uzyl, inaczéj 2 jego opöZnienia wy- 
Kundmachung. (1243. 273) nikajace skutki sam sobie przypisacby musial. 
In der erſten Hälfte des Monats November l. J. ift 1 1 Rady_ 2 k. Sadu obwodowego. 
laut ämtlichen Nachweiſungen die Rinderpeſt im Lemberger Tarnöw, duia 29 listopada 1865. 


3. 33149. 


Verwaltungsgebiete in 10 Ortſchaften neu ausgebrochen, | 8 
u. z.: in Zagörze in den zu dieſem Orte gehörigen zwei L. 110. 5 Edykt. (1235. 3) 
Meierhöfen Pietröwka und Michalöwka, in Czystopady. C. k. Urzad powiatowy w Jasle jako Sad podaje 


Jazlowezyk des Zloczower, Przemysl, Hermanowicefdo wiadomosei, ik w dniu 16 sierpnia roku 1847 
des Przemysler, Winniki des Lemberger, Sadzawki teslumarl w Baezali grnéj gospodarz gruntowy Mikolaj 
Tarnopoler und Werbisz des Samborer Kreiſes. Crio-|Gadek z pozostawieniem dzieci' i majatku. 
fchert ift dieſe Seuche in 10 Ortſchaften, u. z.: in Se- C. k. Sad powiatowy nie zuajge miejsea pobytu 
retce, Blich, Brzowica des Zloczower, Böbrka desſjednéj 2 owych spadkobiereöw, niejakiej Anny Zabawy, 
Brzezaner, Butyny, Zastawie des Zolkiewer, Maliszko-wzywa ja niniejszem, aby w przeeiagu jednego roku 
wice, Dawidow des Lemberger, Wychwatyhiee und Oba-ſod dnia nikéj wyrazonego liezge do tutejszego Sadu 
rzance des Tarnopoler Kreiſes. zglosila sie i oswiadezenie swe co do dziedzietwa 
Es werden noch 41 Seuchenorte ausgewieſen, von de- spadku tém pewniej wniosla, inaczej, spadek pertrak- 
nen 11 dem Zloczower, 9 dem Zolkiewer, 8 dem Lem⸗ſtowany bedzie 2 dziedzicami do, spadku o$wiadezonemi 
berger, je 4 dem Tarnopoler und Brzezaner, 3 dem Prze⸗i 2 kuratorem Jözefem Rudang dlan ustanowionym. 
mysler, je, I dem Czortkower und Samborer Kreiſe an Jasko, 18 sierpnia 1869. 


buſcher Straßenbaubezirke für die drei auf einander Folgen 
den Jahre 1866, 1867 und 1868 wird bei dem k. k. 
Straßenbaubezirke in Saybuſch die Offertverhandlung vor⸗ 
genommen werden. an- 


find folgende? 
1. Ausgeſchlägelter Solaflußſteine: 


3. Meile ¼ der Karpathenhauptſtraße 60 Prismen à 2 fl. 
D ET TTTER HOF 
4. Meile Y, der Karpathen⸗Hauptſtraße 60 
Prismen à 2 fl. 96.5 kr... 177 fl. 90 kr. 
4. Meile ¼ der Karpathen⸗Hauptſtraße 60 
Prismen & 1 fl. 91.5 kr. 23 eee 
2. Geſchlägelter Stein aus dem 
6 Focierzer Bache: 
4. Meile ¼ der Karpathen - Hauptſtraße 50 
Prismen à 2 fl. 9.5 kr. 104 fl. 75 kr. 
4. Meile ¼ der Karpathen⸗ 50 


Hauptſtraße 
Prismen à 2 fl. 24.5 kr. 112 fl. 25 kr. 
3. Aus dem Steinbruche Nr. VIII. 
Meile ½ der Karpathen⸗Hauptſtraße 40 
Prismen à 2 fl. 40 kr. 9 ae 
Meile der Karpathen ⸗Hauptſtraße 
Prismen A 2 fl. 74 kr. ie 


96 fl. — kr. 
40 
. 109 fl. 60 fr. 
- 4.᷑. Aus dem Steinbruche Nr. IX. 
Meile ¼ der Karpathen⸗Hauptſtraße 40 
Prismen A 2 fl. 36.5 fł rr. 
Meile ¼ der Karpathen⸗Hauptſtraße 40 
Prismen à 2 fl. 70.5 kr. 105 fl. 20 kr 
a 5. Aus geſchlägeltem Steine aus 
- dem Gerna-Bade: ° 
Meile Y, der Saybuſch-ungariſchen Straße 
60 Prismen à 3 fl 28 kr. 196 fl. 80 kr. 
Br Aus dem Steinbruche Nr II. 
Meile ¼ der Saybuſch-ungariſchen Straße 
40 Prismen à 3 fl. 22 kr. . 128 fl. 80 kr. 
Meile ¼ der Saybuſch-ungariſchen Straße 
40 Prismen à 2 fl. 36 kr. 
. Meile ½ der Saybuſch-ungariſchen Straße 
10 Prismen à 3 fl. 11.5 fr. 124 fl. 60 kr. 
7. Aus dem Steinbruche Nr. III. 
Meile / der Saybuſch-ungariſchen Straße 
40 Prismen à 1 fl. 12 kr. 
Meile ¼ der Saybuſch-ungariſchen Straße 
20 Prismen à 2 fl. 41 kr... 


92 fl. 64 kr. 


— 


94 fl. 40 kr. 
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44 fl. 80 kr. 
48 fl. 20 kr. 


Die approximativen Erfotderniſſe für das Jahr 1866 


gehören. 5 
Dieſe Mittheilung der k. k. Statthalterei in Lemberg 3. 2779. Ediet. (1237. 3) 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Kolbuszow wird 


vom 18. d. M. über den Seuchenſtand in Oſtgalizien 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Manel und Naftali Krell, Söhne nach Mechel Krell, 
Von der k. k. Statthalterei-Commiſſion. deſſen Aufenthaltsort dem Gerichte unbekannt iſt, aufgefor- 
Krakau, am 30. November 1865. dert, ſich binnen Einem Jahre von dem unten angeſetzten 
K A — Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden und die Erbser⸗ 
N. 19546. E d kt (1236. 3)fklärung zu dem Nachlaße nach Mechel Krell anzubringen, 
7 g widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden 
C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia, ninieji-[ Erben und dem für ihn aufgeſtellten Curator Schulim 
szöm, ze Wojciech Rusin wWioscianin ze wsi ZarnöwkilGoldberger abgehandelt werden würde. 
w powiecie Makowskim polozonéj, ma% Wiktoryi 2 Ga- Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
siorköw Rusinowéj :w roku. 1855 do Krölestwa Pol-' Kolbuszow, am 24. November 1865. 


—— 2 — — — — 


nung. 
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Nachdem Herr Hugo Artl in Krakau ſchon ſeit zwei 
Monaten kein Mehl aus der Dampfmühle zu Szezepanowiee 


Kundmachung. (1242. 1-3) 

Die durch den Umbau der Weichſelbrücke bei OSwie- 

eim gewonnenen alten Brückeuhölzer werden in öffentlicher 

Verſteigerung am 13. d. M. an Jedermann gegen ſoglei 

chen Erlag der Erſtehungsſumme an Ort und Stelle 
hintangegeben. 

Krakau, am 5. Dezember 1865 
Im Auftrage der Direction 
der a. p. kaliſ. Ferd. N.⸗Bahn 
Polyka, 
Ob.⸗Ing. u. Bahn-Abth.-Vorftand. 


Wiener Börse -Bericht 
23 vom 5. Dezember. 
Offentliche Schuld. 


A. Des Slaates. Geld Maar 
In Oeſtr. W. zu 5% für 100 n. 59.90 60.— 
Aus dem National⸗Aulehen zu 5% für 100. fl. 

mit Zinſen vom Jauner — Juli, 6630 6:40 

vom April — Oetober, 66.20 66.30 

Metalliques zu 5% für 100 fl. ; 63 30 63 40 

dtto Ne für , 00,80, 62 

mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 139 50 140.50 

„ 41854 für 100 fl. 7978 80.20 

„ 1800 für 100 fl. 93.— 93.25 

Brämienſcheine vom Jahre 1864 zu 100 fl.. . 78.30 78.5 

7 5 „ 4 u 50 fl. —— —.— 

Como-Mentenſcheine zu 42 J.. Aale . 18.— 18.2 

B. er Aronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 

von Nieder⸗Oſter. zu 5% für 100 fl... .. 82.50 83.50 

von Mähren zu 5% für 100 fl. . 81.50 82 -- 

von Schleſten zu 5% für 100 fl. 87.— 88.— 

oon Steiermark zu 5% für 100 fl. 88.25 88.75 

ven Tirol zu 5% für 190 fl. fl. unse „ 

von Kärut., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 84.— 88. 

von Ungarn zu 5% für 100 fl. 70.25 71 

von Temeſer Banat zu 5% für 100 fl. 69.50 70.— 

von Croatien und Slavonien zu 5% für 10% fl. 71.50 72.50 

von Galizien zu 5% für 10 fl. . 68.25 6877 

von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. 65 25 65.75 

von Bukowina zu 5% für 100 fl. 67.— 67.50 

Actien (pr. St.) 

der Natlonalbau rk 769.— 770.— 

der ECredit-Auſtalt zu 200 fl. öſtr. W. 1460 90 164.11 

der, Miederöſt. Gscompte-⸗Geſellſ. zu 500 fl. ö. W. 581.— 583. 
der Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. C. M. 1662 665. 


der Staats-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 200 ſt. CM. 
oder 500 Fr. 7 


5 J)j% T 
vereinigten füdöfler. lomb.-ven. und Centr.⸗ital. 


de 


- 


Gifenbahn zu 200 fl. öſtr. W. oder 500 Fr.. 182.— 183.— 
der Kaiſ. Eliſabeth-Bahn zu 200 fl. CM. 122.71 123.25 
der galiz. Karl Ludwigs-Bahn zu 200 fl. CM.. 189.25 189.50 
der Lemberg⸗Czernowitzer Eiſeub.⸗Geſ. zu 200 fl. 

ö. W. in Silber (20 Pf. St) mit 359 Gin. 69.— 71.— 


der priv. böhmiſchen Weſtbahn zu 200 fl. ö, W. 
der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 20) fl. CM. 


15425 154.75 
110.25 110,50 


bezieht, trotzdem aber beharrlich unfere Firmatafel beibehält und 
Producte anderer Mühlen mittelſt Szezepanowice'r Preis-Courant 
ausbietet, fo warnen wir hiemit unſere Herren Abnehmer und ein 
verehrtes P. T. Publicum vor Irreführung, und bemerken zugleich, 
daß wir gegen Herrn Hugo Art Den gerichtlichen Schutz in Anz 
ſpruch nehmen werden. 
Szezepanowice, den 1. Dezember 1865. 

Die Dampfmühl⸗Verwaltung 
. Neweklowsky. 


Erwiderung. 


Obzwar ich wirklich ſeit 8 Wochen kein Mehl aus der Szeze- 
panowicer Mühle bezogen habe, kann ich leider das von ſolcher 
bezogene, immer noch nicht räumen, da das Mehl anderer Mühlen 
dem Szezepanowice'r vorgezogen wird; ſolange ich alſo Lager 


(1230. 2-3) 


I. Geſchlägelter Stein aus dem 
u = Sola · Fluße: 
Meile 4%, der Saybuſch-ungariſchen Straße 
20 Prismen à 2 fl. 32 fr. 
Meile ½ der Saybuſch. ungariſchen Straße 
20 Prismen à 2 fl. 08 kr. 41 fl. 60 kr. 
g N Summa .. 1786 fl. 74 kr. 
„Die gedruckten allgemeinen und litographirten ſpeciel⸗ 
len Bedingniſſe können beim Saybuſcher Straßenbaube. 
zirke mit dem Bemerken eingeſehen werden, daß ſich bei 
der Beſtätigung der einzelnen Anbote genau nach dem § 7 
der jpeciellen Bedingniſſe gehalten werden wird; vermöge 
deſſen diejenigen Straßenſtrecken, welche aus einem Mate 


rialerzeugungsplatze nat Deckſtoff zu verſehen ſind, nicht 


do 


46 fl. 40 kr. 


habe, werde ich daſſelbe nur als ſolches verkaufen, und überlaſſe 
der Mühle, gegen dieſen reellen Vorgang zu thun, was ſie will. 
Krakau, am 5. Dezember 1865. 0 


getheilt werden können, daher nur ſolche Aubote angenom- 


(1248. 1.2) Hugo 4%. 
Meteorologiſche Beobachtungen 1 

N rr err F nr um Aenderung der 

2 Mice e he nach Relative Richtung und Stärke Zuſtand | Erſcheinungen Wärme im 
2 Z n Paris. Linie] Reaumur n des Windes der Atmosphäre in der Luft arenen 
„& oe Reaum. red.] Temperatur der Luft | Br 5 von [bis 

6 2 331" 89 28 6 98 ( Oſ⸗Süd, Oft fin | PPC 

2 34 36 Ai 0,0 100 | Oſt⸗Nord⸗Oſt ſtark | ” Schnee oo) 4+3'0lin L 
2 6 13 1,8 10° Neoert⸗Ost stark „ 1 


der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70%% ã) Einz. 147.— 147. 
der öſterr. Donau Dampſfſchiffahris-Geſellſchaſt zu 

800, fl. CM. 4. 1 1 20 „ TINTE 447 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 50 fl. CM. 218.— 220.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Actien⸗Geſellſchaft zu 

500 fl. öſtr. W. mie ne Ute ee 
der Ofen-Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM. 70. 372 

j Pfandbriefe 

der Nationalbank, 10jährig zu 5% für 100 fl.. 104.— 104.50 

auf C.⸗M. verlosbar zu 5% für 100 fl.. . 92.80 93.— 

auf öſterr. W. verlosbar zu 5% für 100 fl. 88.40 88.60 
Baliz. Credit-Anſtalt öſtr. W. zu 4% für 100 l.. 67.25 67.75 

Lo ſ e 

der Credit- Auſtalt zu 100 fl. öſir. W. 11775 118.— 
Douanu⸗Dampfſch.⸗Geſellſchaft zu 100 fl. EM. . 75.50 76.50 
Trieſter Stadt-Aulethe zu 100 fl. CM. 108.50 109.— 

„ ee ee ee e ER. 48.25 4875 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſtr. W. . 21.— 22. 
Eſterhazy zu 40 fl. CMze 40% 6 2.— 66 — 
Salm zu 40 fl. „ 1 4 205.50 26.— 
Palffy zu 40 fl. „ . 21.80 22.50 
Clary zu 40 fl. „ . . 2.50 22.50 
St. Genois zu 4% fl. . . 22.50 22.50 
Windiſchgrätz zu 20 fl. „ .. 14.50 15 50 
Waldſtein Ne „ u 1 17 
ſteglevich e zu a a FE 
K. k. Hofſpitalſond zu 10 fl. öſterr. Währ. 118 12. 

echſel. 3 Monate. 
Bank (Platz, ] Sconto 

Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Wihr. 0% . . 8.60 8 60 
Frankfurt a. M., für 100 fl. ſüddeut. Wahr. 54%. 88 60 88.60 
Hamburg, für 100 M. B. 5% J78.80 79. 
London, für 40 Pf. Sterl. 6% 105.40 105.80 
Paris, für 100 Franes 4% 42.— 4205 


Cours der Geldforten. 
Durchſchuitis⸗Cours Le 
Pu S ıA 8 


tzter Cours 
Ae 


ſcaiſerliche Münz Dukaten E 12 —— 5 11 5 12 

* vollw. Dukaten 512 —— 181 5 12 
Krone ens — — DW — — 
20 Franeſtücke 851 — — 8 50 8 51 
Nuffifche Imperiale. HI 80 8 78 
Silben . — — — — 105 75 106 — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 10. September 1865 angefangen bis auf Weiterer. 


Abgang 
von Krakau nach Wien 7 u. 10 M. Früh, 3 U. 30 M. Nah; — 
nach Breslau, nach Oſtrau und über Oderberg na: 
Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormittags; — 140 
Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm. 8 uhr 30 Minuten 
Abends; — nach Wieliezka 14 Uhr Vormittags. 
von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min, Früh, 8 Uhr 30 Mi 
nuten Abends. 
von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormitta 
von eie Nees Krakau 5 Uhr 20 Min. 
10 Min. Morgeus. 
Ankunft 
in Krakau von Wien 9 uhr 45 Min. Früh, 7 Uhr 45 Min. 
Abends; — von Breslau 9 Uhr 45 Min. Früh, 5 Uhr 21 
Min. Abends; — von Warſchau 9 uhr 45 Min. Früh; — 
77 5 frau — Oderberg ze erg 5 Uhr 27 Minuut. 
ends; — von Lemberg 6 Uhr Nin. Früh, 2 Uhr 
51 Min. Nachm.: — von Me 11 6 Uhr 1 min. Abende 
emberg von Krakau 8 Uhrs2 Min. Früh, 9 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten Abends. ö : 


8. 
Abende und 5 Uhr 


A 


Druck und Verlag des Carl Budweiser. 


